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40 Jahre Deutsche Demokratische Republik 

40 Jahre Pflanzenschutz 

Das Statistische Jahrbuch der DDR weist für das ·erste Jahr 
des Bestehens der jungen Republik 18,1 dt Getreide/ha aus, 
für Kartoffeln stehen 112,2 dt/ha, für Zuckerrüben 170,4 dt/ 
ha. ' · 

Im Pflanzenschutz war die Bekämpfung des Kartoffelkäfers 
(Leptinotarsa decemlineata Say) vorherrschend. Bei den In­
sektiziden bahnte sich ein Wandel an. Das wiederentdeckte 
DDT eroberte sich den Markt. Die Phosphorsäureester präg­
ten den Beginn einer neuen Generatfon systemisch wirkender 

. Verbindungen. Bei den Fungiziden verdrängten in den 50er 
Jahren organische Verbindu�gen ·einige der bis dahin „klas­
sische.n" Verbindungen. Industrieforschung und -entwicklung 
hat daran wesentlichen Anteil. 
In dieser Zeit entstand das Gesetz zum Schutz der Kultur- und 
Nutzpflanzen, verabschiedet von der Volkskammer der DDR 
am 25 .. 11 1953. Seine zahlreichen Durchführungsbestimmun­
gen zum Pflanzenschutz, die erste vom 5.' 3.·1954, zur Bekämp­
fung von Schädlingen und Krankheiten im Obstbau im Winter, 
geben in der jungen Rep.ublik erste gesetzliche Rechtsver­
bindlichkeiten. 
Die Biologische Zentralanstalt Berlin mit ihrem S1tz in Klein­
machnow und· den Aufjenstellen in Aschersleben, Mühlhau­
sen,. Naumburg uncj. Seebach sowie mit· den Zweigstellen in 
Dresden, Erfurt, Halle, Potsdam und Rostock waren erste 
KonsultatioI).sstätten für die Landwirtschaft. Zahlreiche Neu­
bauern brauchten Rat. Die technischen Möglichkeiten waren 
gering, die chemische Unkrautbekämpfung befand sich in den 
Anfängen. In den 50er Jahren begann auf gesetzlicher Grund� 
lage auch die Pflanzenschutzmittel- und -geräteprüfung. Die 
Entwicklung zeigt f_ür die chemischen Produkte Tabelle 1. 

Tabelle 1 

Anzahl i.n der DDR zugelassener Pflanzenschutzmittel (einsdi.heglid,. Mitt�l zur 
Steuerung biologischer Prozesse) 

1951 1960 19:iO 1980 1989 

Pri:iparate 

insgesamt 114 167 20.5 347 453 
davon: 
Fungizide 12 19 27 65 94 
Insektizide j Akarizide 85 12(} 96 123 151 
Herbizide und Sikkante 12 17 58 124 163 
MBP 2 1 4 11 12 

Wirkstoffe 
insgesamt 34 48 89 208 256 

/ 

Mit der Gründung der Akademie der Landwirtschaftswissen­
schaften der DDR im Jahre 1951 setzte in de1;1 Institµten für 
Pflanzenschutzforschung Kleinmachnow (vormals Biologische 
Zentralanstalt Berlin) und für Phytopathologie in Aschersle­
ben die systematische Forschung ein. Dies war ein wichtiger 
Schritt. Sie verstärkte die bis dahin an den Universitäten in 
Berlin, Halle, Jena, Leipzig und Rostock mit der Lehre ver­
bundene Forschung. Neue Disziplinen entstanden in den fol­
genden zwei Jahrzehnten in der Forschung der Akademie der 
Landwirtschaftswissenschaften: in Aschersleben die Virus-, 
Antibiotika-, Bakteriosen- und Resistenzforschung; in Klein­
machnow Forschungen zum Herbizid-, Fungizid-, Insektizid-, 
Akarizid- und Wachstumsregulatoreneinsatz, Arbeiten zum 
Vorratsschutz, zur Pflanzenschutztechnik, zum Wirkungsme­
chanismus von Pflanzenschutzmitteln und zu deren Toxikolo­
gie. Einige produktorientierte Institute der Akademie der 
Landwirtschaftswissenschaften bauten Pflanzenschutzfachab­
teilungen auf. 
Pflanzenschutz wurde zunehmend integraler Bestandteil des 
jeweiligen Produktionsverfahrens, er sollte mitbestimmend 
werden für die Beherrschung neuer Dimensionen in der land­
wirtschaftlichen Produktion. 
Die Gründung von landwirtschaftlichen und gärtnerischen 
Produktionsgenossenschaften verlangte neue Verfahren im 
Pflanzenschutz. Der bis dahin hohe Handarbeitsaufwand zur 
Unkrautbekämpfung erforderte Alternativen. Ein Beispiel 
mag das deutlich machen: benötigten wir früher 160 bis 180 
Arbeitskraftstunden in der Zµckerrübenpflege, läfjt sich das 
heute auf 15 bis 30 reduzieren (Tab. 2). · 
Mit der Gründung der Pflanzenschutzämter bei den Räten der 
Bezirke 1960 und dem Aufbau des Zentralen Sta.atlichen Ams 
tes für Pflanzenschutz una Pflanzenquarantäne beim Ministe­
rium für Land-, Forst- und Nahrungsgüterwirtschaft der DDR 
erfolgte ein wichtiger Schritt unseres Staates zu einer starken 

Tabelle 2 

Handarbeitsaufwand zur �übenpflege in Abhängigkeit vom Verfahren 

Pflegeverfahren 

Anbauverfahren mit Drillsaat 
Handarbeitsarme Rübenpfleg'c 
Rübenpflege mit minimaJem 
Handarbeitsaufwand 

Handarbeitsaufwand Akh/ha 

160 • • 180 
40 .. . 60 

·15 ... 30 
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praxisorientierten Organisation des Pflanzenschutzes. Dieser 
Schritt fand eine Fortsetzung mit der Gründung der Pflanzen­
schutzinspektionen auf der Grundlage der Verordnung vom 
10. 8. 1978. Damit wurde bis zur Kreisebene ein System ge­
schaffen, das, mit ausgebildeten Fachkräften besetzt, über
alle inhaltlichen Voraussetzungen verfügt, neue wissenschaft­
liche Erkenntnisse schnell an die Praxis weiterzugeben, sie
zu beraten, prophylaktische Orientierungen zu geben. '
Dies wurde unt so wichtiger, als· in den 70er Jahren ein 
grundsätzlicher Wandel einsetzte: der Übergang vom prophy­
laktischen zum gezielten und schlie.fllich in Teflbereichen zum 
integrierten Pflanzenschutz. Die wissenschaftlichen Arbeiten 
setzten dazu in den 70er Jahren· im Institut für Pflanzen­
schutzforschung Kleinmachnow mit der computergesteuerten 
Schaderregerüberwachung ein, sie erfolgten abgestimmt mit 
einer Vielzahl weiterer Forschungseinrichtungen, so z. B. mit 
den Wissenschaftsbereichen Pflanzenschutz der Universitäten 
Halle und Rostock. 
Neue Dimensionen erhielt der integrierte Pflanzenschutz mit 
Fertigstellung der .Simulationsmethode für Schaderreger und 
den Möglichkeiten schlagspezifischer Entscheidungsfindun­
gen. Die von der Populationsentwicklung eines Schaderregers 
abgeleitete spezielle chemische Bekämpfung führte zu Ein­
sparungen von ca. 150 Mill. M · an Pflanzenschutzmitteln pro 
Jahr. Umfangreiche Untersuchungen erfolgten zu Tankmi­
schungen in Industrie und Forschung der Akademie der Land­
wirtschaftswissenschaften. 
Die Entwicklung von Resistenz· gegen Pflanzenschutzmittel 
erforderte neue· Strategien und verantwortungsbewu.fltes Han­
deln. 
Neue Wege wurden begonnen: Biologische Methoden des 
Pflanzenschutzes. Sie sind inzwischen unter Glas und Plasten 
auf über 140 ha eingeführt und angewendet. Der Einsatz 
nützlingsschonender Präparate ist gleichzeitig mit der syste­
matischen Untersuchung und Förderung der Nützlingspopu­
lationen im Obstbau Forschungsgegenstand. Mit dem SICOM 
2000 wurde ein Spezialcomputer geschaffen, der erstmals für 
12 Schaderreger die Entwicklung der Populationen gleichzei­
tig automatisch überwacht. 
Es ist nicht möglich, an dieser Stelle di;e in unserer Republik 
auf dem Gebiet der Toxikologie von Pflanzenschutzmitteln 
vorgelegten und in der Forschung eingeleiteten Arbeiten zur 
Sicherung eines ökologisch und umweltorientierten Pflanzen­
schutzes· aufzuzeigen. Sie nahmen _ihren Anfang vor ca. 18 
Jahren. Wie unerlä.fllich trotzdem dennoch chemischer Pflan­
zenschutz im Rahmen eines intensiv betriebenen Pflanzen-

• 

Tabelle 3 

Entwicklung des nutzbaren Ertragspotentials {EPn) der Getreidearten nach End­
wert des 10jährlgen · Trends in dt/ha (nach KRATZSC!-I und ZIMMERMANN. 
Feldwirtschaft 30 (1989), S. 244-246) 

Winter- Winter- Winter- Brau- Hafer 
ger»te weizetl roggen gerste 

1956/1965 41 47 39 ·41 42 

1966/1975 59 58 50 54 49 
1976/1985 66 70 61 63 61 
1979/1988 78 80 63 71 59 

schutzes ist, mag an wenigen Beispielen deutlich werden. 
Produktionsexperimente im Getreide ergeben langjährig 
durch Fungizide eine bessere Ausschöpfung des Ertragspo­
tentials um 13 bis 18 0/o. Der Einsatz von Fungiziden i'm Ge­
treide nahm von 1984 von 726 Tha bis 1989 auf 2,3 Mio ha/ 
Jahr zu. Der Leistungsanstieg in der Getrei;deproduktion der 
DD,R (Tab. 3) steht im unmittelbaren Zusammenhang mit die­
ser Entwicklung. 
Durch die Arbeiten des Instituts für Pflanzenschutzforsch'ung 
Kleinmachnow wurde belegt, da.fJ unter unseren Produktions­
bedingungen das Aufwand : Nutzen-Verhältnis in der Ge­
treideproduktion wie 1 : 6,20 ist. 
Pflanzenschutz im 40. Jahr der- DDR: er erweist sich als ein 
unverzichtbarer Bestandteil der Produktionsverfahren. Wenn 
in der DDR die geschätzten Verluste durch Krankheitserreger 
und Schädlinge mit ca. 20 0/o um 5 0/o niedriger als der für 
Europa geltende Mittelwert und um 15 0/o niedriger als der 
für die Welt geltende Mittelwert liegt, so ist das auch ein 
Ergebnis angestrengter Arbeit aller im Pflanzenschutz Täti­
gen. Der Pflanzenschutz heute ist in seinem Verständnis eines 
integrierten - Pflanzenschutzes aber auch als Disziplin verant­
wortungsbewu.flten Handelns für Ökosystem und Umwelt zu 
verstehen und dies steht in Übereinstimmung mit den Zielen 
einer umfassenden Intensivierung, wie sie der XI. Parteitag 
der SED und der XIII. Bauernkongre.fJ der DDR beschlo.fJ. 

Anschrift des Verfassers: 

Prof. Dr. H. J. MÜLLER 
Institut für Pflanzenschutzforschung Kleinmachnow 
der Akademie der, Landwirtschaftswissenschaften der DDR 
Stahnsdorfer Damm 81 
Kleinmachnow 
DDR-1532 
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Surab LOLADSE 

Zum Spinnmilbenproblem in Obstanlagen der Georgischen SSR (UdSSR) und die Möglichkeiten 
ihrer Bekämpfung 

1. Einleitung

Der Obstbau gehört, auch historisch gesehen, zum führenden 
Landwirtschaftszweig der Georgischen SSR. Laut Beschlu.fJ 
der Kommunistischen Partei und des Ministerrates der Geor­
gischen SSR soll die Obstanbaufläche bis 1990 auf 185 000 ha 
und die Produktion von Obst auf 1,2 Mill. t erhöht werden. 
Unter den Obstarten nimmt das Kernobst den grö.fJten Um­
fang mit ca. 80 °lo ein. Davon beträgt der Anteil der Apfel-
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fläche ca. 85 0/o. Danach folgen Birne und Quitte. Auf den 
restlichen 20 °lo wird Steinobst angebaut. Dabei steht die 
Pflaume an erster Stelle, gefolgt von Pfirsich sowie Sü.fJ- und 
Sauerkirsche. 
Bei der Sicherung der Obsternte und dem Erreichen des ge­
nannten Ziels kommt dem· Pflanzenschutz eine gro.fle Bedeu­
tung zu. Ohne Pflanzenschutzma.fJnahmen mu(J mit Verlusten 
von 20 bis 30 Ofo gerechnet werden (F ADEEV und NOVO­
ZILOV, 1985). 



2. Artenspektrum, Biologie und Ökologie der Hauptarten
in Obstanlagen

Die Schäd!Jngsfauna in Obstanlagen der Sowjetunion umfafjt 
mehr als 500 Arten, darunter ca. 11 Spinnmilbenarten der 
Familie Tetranychidae (BONDARENKO, 1972). Spinnmilben 
gehören weltweit zu den jährlich auftretenden, schwer zu be­
kämpfenden Schaderregern im Obstbau, besonders in Apfel­
intensivanlagen (KARG, 1973). 
Das günstige Klima und die zahlreichen Wirtspflanzen in 
Georgien begünstigen die Vermehrung der Milben. Im Ap­
fe}jntensivanbau der Georgischen SSR• habe.n folgende Mil­
benarten wirtschaftliche Bedeutung: 
Obstbaumspinnmilbe (Panonychus ulmi Koch) 
Weifjdornspinnmilbe (Tetranychus viennensis Zacher) 
Braune Apfelmilbe (Bryobia redikorzevi Reck) 
Kurzbeinige Spinnmilbe (Cenopalpus pulcher Can. et Fanz.) 
Gemeine Spinnmilbe (Tetranychus urticae Koch) 
Gelbe Apfelmilbe (Schizotetranychus pruni Qud.) 
Gelbe Pflaumenmilbe (Schizotetranychus prunicola Livschitz). 
Andere Arten sind wirtschaftlich unbedeutend. Die Gelbe 
Pflaumenmilbe führt auch im Weinbau zu wirtschaftlich be­
deutenden Schäden. 
In den 50er und 60er Jahren führte besonders der Befall 
durch die Braune Apfelmilbe (B. redikorzevi) ZU hohen Ver­
lusten, insbesondere im Apfelanbau. Durch die Anwendung 
phosphororganischer Pflanzenschutzmittel konnte der Befall 
aber wesentlich eingeschränkt werden. In den 60er Jahren 
vermehrte sich im Obstbau auch eine zweite Spinnmilbenart, 
die Weifjdornspinnmilbe (T. viennensis), in einigen Obstan­
lagen auch die Gemeine Spinnmilbe (T. urticae).'' 
Bei der Weifjdornspinnmilbe handelt es sich um eine oligo-
phage Milbe. Als Wirtspflanzen dienen vor allem Pflanzen 
der Familie Rosacae. Dagegen ist T. urticae polyphag. Sie 
befällt neben Obstkultur.en auch Gemüse- und Zierpflanzen. 
Die Weifjdornspinnmilbe entwickelt im Jahr 4 bis 5 Genera­
tionen. Von den Obstarten werden durch sie Apfel, Pflaume, 
Süfj- und Sauerkirschen, weniger Birne und Quitten, befallen. 
Zu den gefährdetsten Apfelsorten zählen: 'Schampanuri Re­
neti', 'Kanaduri Reneti', 'Kechura', 'Samtris Banani', 'Kwiteli 
Belflor', 'Kartuli Sinapi', 'Goruli Sinapi', 'Jweria'.·Die Weifj­
dornspinnmilbe überwintert als geschlechtsreifes Weibchen 
unter der Rinde der Wirtspflanzen. Sie verbleibt im Winter­
lager bis Anfang April, wenn ciie Lufttemperatur 10 bis 12 °C 
erreicht. Während der Winterdiapause sterben etwa 65 °/0 der 
Milben unter dem Einflufj ungünstiger Umweltbedingungen 
(LOLADSE, 1984). Dadurch wird das Maximum ihrer Popu­
lation erst in der zweiten Saisonhälfte, etwa Ende Juni bis 
Anfang· August, erreicht. Demzufolge treten in diesem Zeit­
raum die Schäden auf. 

gen 4 bis 6 Generationen pro Jahr entwickeln. Neben: der 
San-Jose-Schildlaus und dem Apfelmehltau gehört sie zu den 
wirtschaftlich bedeutendsten Schaderregern im Apfelintensiv­
anbau Georgiens. Nach GIKORAZVILI (1983) kann der 

· Milbenbefall in Abhängigkeit von der Befallsstärke zu Ver­
lusten bis zu 60 °/0 führen. Besonders bei starkem Frühjahrs­
befall während der Entfaltung der jüngeren Blätter treten
gröfjere Schäden auf.

3. Einflulj von Bodenbearbeitung, Düngung und Pflanzen­
schutzmitteln auf die Populationsdynamik

Speziell untersucht wurde von uns der Einflufj verschiedener 
Düngemittel und Verfahren der Bodenbearbeitung auf die 
Abundanzdynamik von T. viennensis und P. ulmi.

Versuchsergebnisse der Jahre 1982 bis '�984 zeigten, dafj eine 
einseitige Aufnahme von Ammonsalpeter die Spinnmilbenan­
zahl pro Blatt um das 7- bis 8fache erhöht im Vergleich zu 
geringer gedüngten Flächen. Bei guter Phosphat- u'nd Voll­
düngerversorgung ist die Spinnmilbenzahl pro Blatt 2- bis 
3mal höher als in ungenügend gedüngten Anlagen. Auch die 
Bodenbearbeitung beeinflufjt den Spinnmilbenbefall. In An­
lagen mit schwarzer Brache ist die Spinnmilbenanzahl 3mal 
höher als in Anlagen mit mehrjährigen Gräsern: 
Im Georgischen Institut für Pflanzenschutz wurden in den 
Jahren 1979 bis 1984 Versttche zum Einflufj verschiedener 
Pflanzenschutzmittelbehandlungen auf die Populationsent­
wicklung der Spinnmilben T. viennensis und P. ulmi unter­
sucht. Nach der Anwendung phosphororganischer und chlor­
kohlenwasserstoffhaltiger Pflanzenschutzmittel, wie z. B.
Bi 58 EC, Phosalon, Metathion und Kelthan, wurden bereits 
nach 3 bis 4 Jahren Resistenzerscheinungen beoachtet. Unter­
suchungen im Jahr 1982- zeigten Resistenzgrade von T. vien­
nensis gegenüber folgenden Pflanzenschutzmitteln im Ver­
gleich zu einem sensiblen Stamm dieser Population: Bi 58 
EC 500, Phosalon 280 und Kelthan 82. In den Jahren 1986/87 
wurde bei P. ulmi gegenüber dem spezifischen Akari?id Iso­
fen (Dinobuton) Resistenz festgestellt. Der Resistenzgrad 
der Obstbaumspinnmilbe war 26 bis 28 im Vergleich zu ei­
nem sensiblen Stamm von P. ulmi.

Im Georgischen Institut für Pflanzenschutz wird verstärkt 
an einem gezielten Bekämpfungssystem gegen Spinnmilben 
in Obstanlagen gearbeitet. Zu den verwendeten spezifischen 
Akariziden gehören verschiedene chemische Verbindungen, 
wie z. B. Omite, Plictran, Peropal, Torque, Acartan u. a. 
-Diese Präparate erzielten besonders gute Bekämpfungser­
gebnisse bei PO-resistenten Spinnmilb�npopulationen.

Eigene Untersuchungen (LOLADSE, 1984) führten zu dem 4. Bekämpfung
Ergebnis, dafj 85 bis 100 Milben pro Blatt bei der Apfelsorte 
'Schampanuri Reneti' zu einem Ertragsverlust von 44,9 bis 
47,2 °/0 führten. Die Milben sitzen unter Gesp•ni,ten an den 
Blättern. Durch ihre Satigtätigkeit kommt es zu Verfärbun­
gen, zum Vertrocknen bzw. bei starkem Befall zum Abfallen 
der Blätter. Durch. die ungenügende Ausbildung vegetativer 
und generativer Organe treten Wachstumshemmungen auf. 
Optimale Bedingungen, wie Lufttemperaturen von 25 bis 
28 °C und eine relative Luftfeuchtigkeit von 57 bis 64 % im 
Juli bis August führen zur Massenvermehrung der Weifjdorn­
spinnmilbe. 

Zur Applikation werden nachfolgende Bekämpfungsricht­
werte herangezogen: 3 bis 5 Spinnmilben pro Blatt in Apfel­
anlagen im April bis Juni, 7 bis 8 in der zweiten Saisonhälfte 
(Juli bis August). Zwei Behandlungen mit Akariziden sind 
in der Regel in einer Saison notwendig. Im Vergleich dazu 
waren vorher 4 bis 5 Behandlungen mit phosphororganischen 
Präparaten notwendig. 

5. Bedeutung der Antagonisten und Möglichkeiten der
biologischen Bekämpfung Seit den 80er Jahren gewinnt die, Obstbaumspinnmilbe (P.

ulmi) an Bedeutung. Das Obstbaumspinnmilbenproblem be­
schäftigt vor allem solche Länder, in denen schon seit länge- Neben chemischen Mitteln, wurde in, letzter Zeit

0

verstärkt die 
rem ein sehr intensiver Pflanzenschutz betrieben wird Nutzung natürlicher Feinde geprüft. Die Raubmilben (Phyto­
(KARG, 1971). seiidae) reduzieren die Anzahl der Spinnmilben. Sie ersetzen 
In Georgten werden die Apfelsorten 'Golden Delicious', 'Red jedoch nicht völlig die chemischen -Bekämpfungsmöglichkeiten. 
Delicious', 'Starkrimson'. von P. ulmi besonders befallen. Die In Stein° und Kernobstanlagen gibt es mehr als 40 Raubmil­
Obstbaumspinnmilbe kann bei günstigen Umweltbedingun- "!:. benarten der Familie Phytoseiida·e. Besonders zahlreich tre-
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ten die Arten Euseius finlandicus (Oud.), Ambly_seius poten­
tillae (Garm.). A. swirskii A.-I;f., A. aberrans (Oud.). Phyto­
seiulus plumifer C. et F. und Typhlodromus cotoneastri
Wainst. auf. Bei einem Verhältnis von Raubmilben zu Spinn-

, milben 1 : 5 (besonders E. finlandictis zu Spin�milben) und 
1 : 7 bis 1 : 10 · (A. aberrans zu Spinnmilben) wird der Be­
kämpfungsrichtwert nicht überschritten. Unter den Raubin­
sekten in Obstkulturen kommt dem Schwarzen Marienkäfer 
Stethorus punctillum Weise Bedeutung zu (Larven und 
Adulte). Seine Fra.flleistung beträgt 5Ö und mehr Spinnmilben 
pro Tag. 
Die Lösung des Spinnmilbenproblems im georgischen Obst­
bau ist, wie in anderen Ländern der Welt, durch die Entwick­
lung eines integrierten Pflanzenschutzes zu erreichen. 

6. Zusammenfassung

Der Autor gibt einen kurzen Überblick des Spinnmilben­
artenspektrums in Obstanlagen " der Georgischen · SSR 
(UdSSR), der Ursachen ihrer Massenvermehrung sowie der 
Ma.flnahmen des . integrierten Pflanzenschutzes.

Pe3IOMe 

0 npot'iJreMe HayTHHHblX KJiell\eH B IlJIO):IÖBO):lt.IeCKHX HaCa)K):le­
Hl1SIX fpy311HCKOH CCP (CCCP) H B03MO)KHOCTl1 60pb6bI C H11Ml1 
ABTOP .i:1aeT KpaTK11H o63op O cneKTpe nayTHHHbIX KJie�eil B mro­
J:IOBO):lt.IeCKHX Haca)K,L1eH11Hx fpy3HHCKoil CCP (CCCP), np11t.1uHax 
ux ,MaCCOBOrO pa3MHO)KeHHSI 11 Mepax UHTerpupoBaHHOH 3��UTbl 
pacTeHUH. 

Summary 

Red spiders in orchards in the Georgian Soviet Socialist Re-
. public (USSR) and possibilHies of control 

A brief survey is given of the range of mite species in orchards 
in the Georgian SSR, of the reasons for their gradation, and of 
measures in the frame of integrated pest management. 
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Quantitative Virusresistenz der Pflanzen 

1. Einleitung

Die Züchtung und der Anbau virusresistenter Sorten sind 
die wirksamsten, wirtschaftlichsten und am meisten umwelt­
schonenden Ma.flnahmen zur Verminderung oder Vermei­
dung virusbedingter Schäden. Die Virusresistenzzüchtung ge­
winnt daher international an Bedeutung. Neben dem Ertrag 
zählt die Krankheitsresi\Stenz zu den wichtigsten Zuchtzielen. 
Die Resistenzzüchtung nutzte in der Vergangenheit haupt­
sächlich Gene mit möglichst' einfachem: d. h. monogenem 
Erbgang. Monogen vererbte Resistenz ist in der Regel ab­
solut und zeichnet sich dadurch aus, da.fl die Pflanzen nicht 
infiziert werden oder nicht erkranken. Sie wirkt spezifisch 
gegen bestimmte Pathotype'n (Virusstämme) und wird des­
halb auch als qualitative Resistenz bezeichnet. Zu beachten 
ist, da.fl diese monogen kontrollierte Resistenz eine Anp�s­
sung des Erregers an den Wirt begünstigt und dies nicht sel­
ten zum Durchbrechen der Resistenz führt. 
Es erwies sich deshalb als notwendig, dauerhafte Resistenz 
zu schaffen, die weniger spezifisch gegenüber einzelnen Pa­
thotypen ist und auf breiterer genetischer Grundlage beruht. 
Dieser Forderung entspricht die polygen bedingte, pathotyp-
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unabhängige und in der Regel nicht vollständige Resistenz. 
Sie ist in ihrer Ausprägung graduell, d. h. quantitativ abge­
stuft und wird deshalb als quantit;:itive oder relative Resistenz 
bezeichnet. Bei ihr kann es zur Infektion und zur Erkrankung 
kommen, aber in geringerem Ausma.fl als bei anfälligen 
Pflanzen. 
Quantitative Resistenz ist genetisch komplizierter .zu hand­
haben und erfordert höheren züchterischen Aufwand, sowie 
andere Züchtungsmethoden als qualitative Resistenz. Dieser 
erhöhte Aufwand ist jedoch durch die höhere Stabilität der 
Resistenz gerechtfertigt. 

2. Merkmale der quantitativen Virusresistenz

Das Niveau der quantitativen Resistenz ist durch den gene­
tischen Hintergrund bestimmt. Sie ist als konstitutive Resi­
stenz eine Eigenschaft des Wirtes, ihre Ausprägung wird je­
doch ,auf Grund komplexerer genetischer Basis stärker als 
die qualitative Resistenz durch Eigenschaften des 'Erregers, 
Umwelt und andere Faktoren beeinflu.flt. Jede Resistenz 
kann sich nur in der Wechselwirkung Wirt - Path�gen -



1· 

Umwelt ausprägen und als solche erkannt werden. Die be­
sondere 'Komplexität dieser Wechselwirkungen führte im 
Falle der quantitativen Resistenz zu einer Reihe unterschied­
licher, zum Teil aber auch gleichbedeutender Bezeichnungen 
(Infektions-, Feld-, relative Resistenz). Den verschiedenen 
Betrachtungsweisen liegen bestimmte Erscheinungsformen 
(Merkmale) der quantitativen Resistenz zugrunde. Diese 
können zurückgeführt werden 
- auf die Abwehr des „externen" Infektionsgesch�hens;

Bezugspunkt: Inokulation und Penetration des Virus
Merkmale: Verringerter Anteil infizierter Pflanzen

(,,Infektionsresistenz", ,,Feldresist.enz") und/" 
oder verlängerte Inkubationszeit; 

- auf „interne" postinfektionelle Resistenzmechanismen:
Bezugspunkt: Virusvermehrung und -ausbreitung im Wirt
Merkmale: Niedrigere Viruskonzentration und/oder 

nicht vollsystemische Virusausbreitung 
Bezugspunkt: Symptomausbildung 
Merkmale: schwächere oder keine Symptome 
Bezugspunkt: Wachstum und Ertrag 
Merkmale: Geringere oder keine Hemmung des Wachs­

tums und geringere oder keine Minderung 
des Ertrages 

Dte Bedeutung der genannten Resistenzmerkmale wird 
durch vielfältige Beispiele belegt. Auf einige eigene Ergeb­
nisse wird im folgenden verwiesen. 

2.1. Verringerte Infektionsrate 

Der Anteil ·infizierter Pflanzen einer quantitativ virusresi­
stenten Sorte kann im Vergleich zu einer empfindlichen Sorte 
verringert sein. So lag die Infektionsrate bei anfälligen Kar­
toffelsorten, die mit dem potato leafroll virus inokuliert wor­
den waren, zwischen 97 und 100 0/o, während er bei mäfjig 
resistenten Sorten 56 bis 6_8 % und bei hochresistenten Zucht­
stämmen nur 19 bis 25 % betrug (GASE u. a., 1988). Der 
niedrige Anteil infizierter Pflanzen bedeutet nicht nur ge­
ringere Schädigung, sondern auch eine wesentlich langsamere 
Virusausbreitung im Bestand, da weniger Infektionsquellen 
vorliegen. Verringerte Infektionsraten haben also erhebliche 
epidemiologische Bedeutung. 

,2.2. Verlängerte Inkubationszeit 

Die Zeitspanne zwischen der Infektion und dem Auftreten 
der ersten Symptome ist in der Regel umso länger, je resi­
stenter eine Pflanze ist. So lag der Anteil symptomloser, emp­
findlicher Zuckerrübenpflanzen, die mit Vergilbungsviren 
{BWYV, BYV) infiziert worden waren, 4 Wochen nach der 
Infektion bei 11,'.1. 0/0 und bei Pflanzen resistenter Zucht­
stämme bei 48,2 0/o · (BRIEST u. a., 1988). Später glichen sich 
diese Unterschiede aus, die resistenten Zuckerrübenpflanzen 
wie$en aber geringere Ertragsverluste auf. 

2.3. Niedrigere Viruskonzentration 

Zunehmende Bedeutung für die Bewertung der_ quantitativen 
Virusresistenz erlangt die Virusvermehrung und -akkumula­
tion in der Pflanze. An zahlreichen Wirt-Virus-Systemen 
wurde bereits nach§"ewiesen, dafj quantitative Virusresistenz 
mit verringerter Virusakkumulation verbunden ist: 

Wintergerste barley yellow mosaic virus, . 
barley yellow dwarf virus 

Kartoffel 

Zuckerrübe 

(PROESELER u. a., 1988; HABEKUSS, 1,988) 
potato leafroll virus, potato virus S, 
potato virus X, potato virus Y 
(KÜRZINGER und SCHENK, 1986; 1988; 
1989; 
GASE u. a., 1988; SCHENK u. a., 1989) 
beet western yellows virus, 

Ackerbohne 

Luzerne 

Tomate 

Gurke 

Spinat 

Porree 

Pflaume 

beet yellows virus 
(BRIEST u. a., 1989) 
bean yellow mosaic virus, 
pea enation mosaic virus 
(SCHMIDT u. a., 19g3: SCHMIDT u. a., 
1989 b) 
alfalfa mosaic virus 
(SCHMIDT und REICHENBACHER, 1988) 
cucumber mosaic virus, 
tomato mosaic virus 
(WEBER und KEGLER, 1988; WEBER u. a., 
1989) 
cucumber mosaic virus 
(WEBE-!_l u. a., 1985; MEYER u. a., 1987) 
cucumber mosaic virus, 
beet western yellows virus 
(SCHMIDT u. a., 1989 a) 
leek yellow stripe virus 
(GRAICHEN u. a., 1988) 
plum pox virus 
(KEGLER u. a., 1989). 

Die routinemäfjige Bestimmung dieses Merkmals wurde 
durch die Anwendung hochempfindlicher serologischer Dia­
gnosemethoden wie Enzyme-Linked Immunosorbent Assay 
(ELISA) möglich. 

.. 

2.4. Nicht vollsystemische Virusausbreitung 

Es wurde nachgewiesen, da.fl der Anteil virusfreier Knospen 
bei scharkaresistenten Pflaumensorten 26,9 0/o und bei emp­
findlichen Sorten 1,7 Ofo. beträgt (KEGLER u. a., 1983). Die 
verzögerte und unvollständige Virusausbreitung in der Wirts­
pflanze hat u. a. bei ausdauernden Kulturpflanzen wie Obst­
gehölzen wirtschaftliche Bedeutung. Sie besteht nicht nur in 
der geringeren Schädigung ·des resistenten Baumes, sondern 
auch in der vergrö.flerten Chance bei der Erzeugung virus­
freien Ausgangsmaterials. 

2.5. Symptome 

Die Stärke der virustypischen Krankheitserscheinungen kann 
ein wichtiges Indiz für den Grad der Anfälligkeit oder Resi­
stenz eines Genotyps darstellen. Die Symptomausbi:ldung ist 
ein bei der Resistenzprüfung und -züchtung häuffg berück­
sichtigtes Resistenzmerkmal, obwohl seine Bewertung nicht 
einfach ist und bisher relativ ung·enau e1'folgte. Eine präzi­
sere Erfassung der Symptomstärke wird mit Hilfe der re­
missions�pektroskopischen Messung von Blattverfärbungen 
versucht (BERKA u. a., 1989). Die durch die Remissionsspek­
troskopie erhaltenen Farbwerte waren bei verschiedenen Vi­
ruskrankheiten (Gerstengelbmosaik, Rubenvergilbung, Gur­
kenmosaik, Bohnengelbmosaik, Porreegelbstreifigkeit, Apfel­
mosaik, Apfelproliferation und S\:harkakrankheit der Pflaume) 
reproduzierbar und erlaubten eine exaktere Differenzierung 
der Genotypen auf der Grundlage der Symptome. Gleichzei­
tig war die Symptomausbildung als metrisches Merkmal 
einer vereinfachten biostatistischen Verrechnung zugänglich. 

2.6. Verringerte Wuchshemmungen und Ertragsausfälle 

Das wirtschaftlich wichttgste Merkmal quantitativer Virus­
resistenz besteht in der Verringerung der Wuchs- und Er­
tragsdepressionen. Mit dem B,YMV und PEMV inokulierte 
resistente Mikrostämme von Ackerbohne erwiesen sich im 
Wuchs virusanfälligen Sorten wie 'Erfordia' um 30 bis 50 % 
überlegen. Ebenso verhielten ·sich die resistenten Stämme im 
Ertrag, indem sie infolge d�s verstärkten Längenwachstums 
einen vermehrten Hülsenansatz zeigten und nach Virusinfek-

. tion einen doppelten bis dreifachen Ertrag im Vergleich zu 
den anfälligen Standards brachten (SCHMIDT u. a., 1989 b). 
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Zwischen den genannten Merkmalen der quantitativen Virus­
resistenz bestehen kausale Wechselwirkungen und Zusam­
menhänge .. Se beruht das in der Kartoffelzüchtung bekannte 
Phänomen der „Altersresistenz" sowohl auf einer mit zuneh­
mendem Alter verlangsamten Virusvermehrung und. -aus­
breitung in den altersresistenten Pflanzen im Falle einer In­
fektion. Im Ergebnis erfolgt keine vollsystemische Virus­
ausbreitung: es werden nicht alle Tochterknollen infiziert. 

3. Einflu.fjfaktoren

Die Ausprägung der quantitativen Virusresistenz (ihre Er­
kennbarkeit) kann durch verschiedene Faktoren beeinflufjt 
werden, die sowohl die Umwelt als auch die Wirtspflanze 
oder das Virus betreffen können. Die komplizierten Wech­
selwirkungen,, die zwischen dem Genotyp des Wirtes, dem 
Genotyp des Erregers und den beide beeinflussenden Um­
weltbedingungen bestj'!hen, bestimmen schliefjlich den Grad 
der Ausprägung des Merkmals „Virusbefall", der umso ge­
ringer ist, je höher das Niveau der quantitativen Virusresi-
stenz liegt. 
Die Intensität der Wirkung von Einflufjfaktoren hängt vom 
konkreten Resistenzn,iveau des Genotyps ab. Beim System 
Gurke - cucumber mosaie-virus wiesen MEYER u. a. (1987) 
nach, dafj die genetische Konstitution (Niveau der quantita­
tiven CMV-Resistenz) den gröfjten Einflufj auf die Sym­
ptomausbildung ausübte, gefolgt von der Infektionsdosis, dem 
Entwicklungsstadium der Pflanze und der Virulenz des Vi­
russtammes. Dieselbe· Rangfolge zeigte sich im Hinblick auf 
das Merkmal Viruskonzentration. Die Rangfolgen der Ein­
flufjfaktoren können jedoc;h in Abhängigkeit vom Wirt-Virus­
Sy.stem variieren. 

3.1. Umwelt 

Den stärksten Einflufj auf. die Ausprägung der quantitativen 
Virusresistenz unter den Umweltfaktoren besitzt die Tem­
peratur. Sie kann die Ausbildung verschiedener Merkmale 
erheblich verändern, insbesondere die Viruskonzentration und 
die Symptome, wodurch das ermittelte Resistenzniv�au ver­
fälscht wird. Deshalb sollten Resistenzprüfungen unter mög­
lichst kontrollierten Temperaturbedingungen durchgeführt 
werden, um reproduzierbare Ergebnisse zu erhalten. Der Ein­
flufj der Umweltbedingungen auf die Reaktion der Pflanze 
nach der Virusinfektion ist auch eine Ursache dafür, dafj die 
in einem Land festgestellte Resistenz einer bestimmten Sorte 
nicht in jedem anderen Land bestätigt werden kann. 

3.2. Faktoren, die den „Infektionsdruck" charakterisieren 

Auf das Pathogen bezogene Faktoren, wie die Virulenz des 
Erregers und die Infektionsdosis, verändern nicht die gene­
tisch fixierte Resistenz der Pflanze. Ihre Optimierung besitzt 
jedoch besondere Bedeutung für die Ausprägung und damit 
exakte Einstufung (experimentelle Bestimmung) der Resi- . 
stenz. Dieses Optimum mufj bei jedem Wirt-Virus�System 
entsprechend dem vorliegenden Resistenzniveau der _zu ·prü­
fenden Kulturpflanaenart experimentell ermitteit werden. 

3.3. Virulenz des Virusstammes 

Unter Virulenz ist die Fähigkeit eines Virus oder Virusstam­
mes zu verstehen, bei einer bestimmten Wirtspflanze Krank­
heitserscheinungen hervorzurufen. Sie ist also aurh kein ab­
solutes Merkmal, sondern Ausdruck der Wechselwirkung von 
Krankheitserreger und Wirtspflanze. Hochvirulente Virus­
stämme führen bei hochanfälligen Genotypen zu starken 
Sympt9men, schwachvirulente zu schwachen Symptomen, 
während resistente Genotypen auch nach Infektion durch 
hochvirulente Virusstämme häufig nur schwache Symptome 
zeigen. Eine deutliche Abhängigkeit der Symptomstärke von 
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der Virulenz des Virusstammes wird z. B. bei der Scharka­
krankheit der Pflaume festgestellt (KEGLER u. a., 1989). 

3.4. Infektionsdosis 
Die Infektionsdosis wird in erster Linie durch die Viruskon­
zentration des Inokulums bestimmt. Werden die Pflanzen mit 
hochkonzl(!ntrierten Viruspräparaten inokuliert, reagieren sie 
heftiger als bei schwachkonzentrierten. Bei zu niedriger In­
fektionsdosis werden selbst bei anfälligen Genotypen geringe 
Infektionsraten und/oder Viruskonzentrationen im Wirt be­
obachtet. Hohe Infektionsdosen bewirken in der- Regel auch 
hohe Infektionsraten und erhöhte Viruskonzentrationen im 
Wirt und umgekehrt·(MEYER u. a., 1987). 

3.5. Entwicklungsstadium der Pflanze 
Auf _die verminderte Anfälligkeit der Pflanze mit zunehmen­
dem Alter wurde bereits im Zusammenhang mit der Alters­
resistenz hingewiesen. Je jünger eine Pflanze ist, umso emp­
findlicher ist sie in der Regel gegenüber Virusinfektionen. 
Zu junge Pflanzen sind für die Virusresistenzprüfung ebenso 
ungeeignet wie zu alte Pflanzen. Die erhöhte Empfindlichkeit 
zu junger Pflanzen bzw. die verringerte Empfindlichkeit zu 
alter Pflanzen können vorhandene Resistenzmerkmale über­
decken. Deshalb mufj bei der Resistenzprüfung auch das zur 
Erkennung der quantitativen Virusresistenz optimale Pfli;!n­
zenalter experimentell ermittelt werden. G'ünstig sind diese 
Verhältnisse beim System Gurke - cucumber mosaic virus, da 
die im Keimblattstadium festgestellte Resistenz auch für spä­
tere Entwicklungsstadien der Pflanze zutrifft (WEBER u. a., 
1985). Die den Komplex Umwelt '- Wirt - Pathogen beein­
flussenden Faktoren können stärker. oder schwächer einwir­
ken und bei den jeweiligen Wirt-Virus-Systemen bestimmte 
Rangfolgen einnehmen (MEYER u. a., 1987). 
Die dargestellten Zusammenhänge (Abb. 1) gelten nicht un­
eingeschränkt. Selbstverständlich gibt es auch Ausnahmen. 
Für die meisten bisher untersuchten Wirt-Virus-Systeme trifft 
jedoch zu, dafj die quantitative Virusresistenz um so gröfjer 
ist, je kleiner die Infektionsrate, je niedriger die Viruskon:­
zentration, je schwächer die Symptomausprägung und je ge­
ringer die Ertragsverluste sind. Zwischen diesen Merkmalen 
bestehen häufig signifikante Korrelationen. 

4. Zusammenfassung

Die quantitative oder relative Virusresistem; ist in der Regel 
polygen bedingt, wirkt unabhängig vom Virusstamm (Patho­
typ) und nicht vollständig, dafür aber anhaltender. Zu den 
wichtigsten Merkmalen quantitativer Virusresistenz zählen 
der verringerte Anteil infizierter Pflanzen, die niedrigere 
Viruskonzentration, die nicht vollsystemische Virusausbrei-



tung im Wirt, die schwächere Symptomausbildung oder das 
Ausbleiben von Symptomen sowie als wirtschaftlich wichtig­
stem die geringere Wuchs- und Ertragsminderung trotz Vi­
rusinfektion. Die Ausprägung der quantitativen Virusresi­
stenz wird durch vielfältige Faktoren in ·unterschiedlichem 
Ausma.fl beeinflu.flt; Bei den Umweltfaktoren ist es vor allem 
die Temperatur, von seiten des. Erregers sind es hauptsäch­
lich dessen Virulenz und Konzentration und schlie.fllich sei­
tens des Wirtes dessen Resistenzniveau und Entwickhingssta­
dium. In der Regel ist die quantitative Virusresistenz um so 
grö.fler, je kleiner die Infektionsrate, je niedriger die Virus­
konzentration im Wirt, je schwächer die Symptome und je 
geringer die Ertragsverluste sind. 

Pe310Me 

KomrqecTBeHHaJI ycToi1qMB0CTI, pacTeHMM K Btt:pycaM 

KOJmqecTBeHHaJI MJIM OTHOCHTeJII,HaJI ycToi1qMB0CTI, pacTeHMM K 
Btt:pycaM, KaK rrpaBMJIO, IIOJIHreHHO ooyCJIOBJieHa, He3aBMCMMa OT 
I1ITaMMa BHpyca (rraTOTHIIa), He KOMIIJieKCHaJI, a 3aTo OOJiee rrpo­
)10JI)KMTeJII,HaJI. K OCHOBHI,IM rrpM3HaKaM KOJIMqecTBeHHOM YCTO:W­
qMBOCTH K BMpycaM OTHOCJITCJI OOJiee HM3KMM rrpo11eHT rropa)KeH­
HI,IX pacTeHHl1, OOJiee HH3KaJI KOHI1eHTpa11HJ1 BHPYCOB, pacrrpo­
CTpaHeHHe BHPYCOB He IIO BCei1 CM�TeMe pacTeHmI-X03JIHHa, o5pa-
30BaHHe OOJiee CJiaOhIX CHMIITOMOB HJIH OTCYTCTBHe CHMIITOMOB H 
- KaK 3KOHOMMqecKHM aa:arnei1:nrni1: IIPH3HaK - He3HaqwreJII,HOe 
yMeHI,IlleHHe pOCTa H ypO)KaJI HeCMOTPJI Ha rropa)KeHHe BHPYCOM. 
Ha CTerreHI, KOJIHqecTBeHHOM YCTOMqMBOCTH K BHpycaM B pa3Jmq­

HOM Mepe BJIMJ!lOT pa3HOOopa3Hhie cpaKTOpI,I. li13 cpaKTOpOB OKpy­
)Ka10111ei1: cpe)1bI Ha rrepBOM MecTe - TeMrrepaTypa, CO CTOPOHI,I 
B030Y,!1MTe.Jl'JI 3TO B rrepay10 oqepe,111, ero BHpyJieHTHOCTI, H KOH-
11eHTpa11tt:.sr, a CO CTOpOHI,I X03JIHHa - 3TO ero ypoBeHI, ycToi1qM­

BOCTM H cpa3a pa3BHTMlI. KaK rrpaBHJIO, KOJIMqecTBeHHaJI YCTOM­
qHBOCTb K BMpyca1v1 :1erv1 BI>rme, Tel\1 HMJKe CTerreHb nopa)KeHHOCTM 
H KOHI1�HTpa11MJ1 BHPYCOB B X03JIMHe, TeM CJiaoee CHMIITOMI,I M 
TeM HM)Ke IlOTepH ypo)Ka.sr. 

Summary 

Quantitative :7irus resistance of plants 
As a rule, quantitative or relative virus resistance is poly­
genically controll�d. Iis action does not depend on the virus 
strain (pathotype) involved, it is not complete but more 
consistent. Major characters of quantitative virus resistance 
include: reduced portion of infected plants, low.er virus 
concentration, not fully systemic virus spread in the host, 
weaker expression br even absence of symptoms, and - as 
the economically most relevant character - less gro'wth and 
yield depression in spite of virus infection. The expression 
of quantitative virus resistance is influenced to a different 
degree by a wide range of factors. Temperature is one of the 
most essential environmental factors, virulence and concen­
tration are most important among the pathogen factors, and 
the level of resistance and the developmental stage are major 
host plant· characters relevant to the expression of quantita­
tive resistance. As a rule, higher levels of quantitative 
resistance are associated with decreasing infection rate, lower 
virus concentration in the host plant, weaker symptoms 
expression, and lower yield depression. 
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Zum Auftreten von Krankheiten bei Triticale 

1. Einleitung

Eine Anbaufläche von 1,3 Mill. Hektar in der Welt und ein 
hohes Leistungspotential einig:er Spitzensorten von Triticale 
verdeutlichen den erreichten Stand der Forschung, Züchtung 
und - Einführung in die landwirtschaftliche Produktion 
(SCHLENKER u. a., 1987). 
Die Getreideart Triticale wird am Institut für Pflanzenzüch­
tung Gülzow-Güstrow seit 1975 züchterisch 'bearbeitet und 
agrotechnisch geprüft. In den Vegetationsjahren 1985/86 und 
1986/87 wurde in ausgewählten Prüfungen der Standorte 
Gülzow -(D3/4) und Boldebuck {D4/5) das Auftreten von 
Blattflecken, Halmbruch und Ährenbefall unter natürlichen 
Bedingungen erfa.fit. 
Diese Beobachtungen wurden durch Verseuchungsversuche 
im Freiland auf die Anfälligkeit von Triticalesorten und 
-stämmen gegenüber Septoria- und Fusarium-Befall ergänzt.

2. Allgemeine Einschätzung und Literaturauswertung

Eine Reihe von Veröffentlichungen (CIMMYT-Review, o. V., 
1980 bis 1987; FRAUENSTEIN, 1983; SAARI u. a., 1986) 
befa.fjt sich mit der territorialen unterschiedlichen Bedeutung 
von pilzlichen, bakteriellen und virösen Krankheiten bei Tri­
ticale. SAARI u. a. (1986) geben eine übersieht zum Auftre­
ten von Krankheiten bei Triticale im Vergleich zu Roggen 
und Weizen in Auswertung der CIMMYT-Prüfungen. Mit 
dieser Einschätzung werden die bisherigen Beobachtungen 
der Standorte Gülzow und Boldebuck verglichen (Tab. 1). 
Während die Rostkrankheiten bei Triticale weltweit als be­
deutend eingeschätzt werden, konnten an berden Standorten 
nur selten Triticale-Stämme mit Braun� oder Gelbrost ·beob­
achtet werden. 
Die allgemein geringe Anfälligkeit gegenüber Mehltau (Ery­
siphe graminis DC.) kann bestätigt werden. Nur vereinzelt 
wurden bisher mehltaubefallene Stämme festgestellt. In älte­
rer Literatur wird Mutterkorn (Claviceps purpurea (Fr.) Tul.) 
als problematisch für die Triticalezü�htung angesehen. Mit 
der züchterisch verbesserten Fertilität konnte der Mutter­
kornanteil deutlich herabgesetzt werden (GREGORY u. a., 
1985; SHEVCHENKO u. a., 1985). 
In den letzten Jahren ist ein- zunehmendes Auftreten von 
Blattflecken, die durch Pilze verursacht werden, irn Getreide-

Tabelle 1 

anbau zu beobachten (SEIDEL, 1985; AMELUNG, 1986 a 
und b). Bereits MAYKUHS (1982), FRAUENSTEIN (1983), 
SOWA u. a. (1985, 1986) und SCHLÜTER (1986) weisen dar­
auf hin, da.fi Triticale häufig und stark durch phytopathogene 
Pilze am Blatt geschädigt wird. Gegenüber verschiedenen 
Fu.fjkrankheitserregern (Gaeumannomyces graminis v. Arx et 
Olivier, Pseudocercosporella herpotiichoides (Fron) Deigh­
ton, Rhizoctonia- und Fusarium-Arten) ist Triticale anfällig. 
Berichte von Untersuchungen zum Pseudocercosporella-Be­
fall liegen von MAYKUHS .(1982), FRAUENSTEIN (1983), 
MÖGLING (1986) sowie ZEDDIES und ZOSCHKE (1987) 
vor. Sie verweisen auf die Bedeutung dieser Krankheit pei 
einer möglichen Anbauausdehnung von Triticale. Die polni­
sche Sorte 'Presto' wird als gering anfällig gegenüber Halm­
bruch beschrieben (WOLSKI, 1985). · 
Feuchte und kühle Witterung kann einen Ährenbefall durch 
Fusarium-Pilze fördern, so da.fj bei derart geschädigtem Korn 
hygienische Bedenken ·bei der Verwertung bestehen. MIELKE 
(1988) berichtet, da.fj in einem Sortiment die Anfälligkeit von 
l'riticale gegenüber Fusarium culmorum (W. G. Sm.) Sacc. 
als Ährenkrankheitserreger geprüft wurde Ünd keine resi­
stenten Formen gefunden werden konnten. 

3. Material und Methode

Mehltau und Braunrost traten in Gülzow bisher selten und 
in geringen Befallsstärken auf. Wesentlich häufiger wurde da­
gegen Blattfleckenbefall beobachtet, so da.fj seit �986 das 
Triticaleprüfmaterial hinsichtlich dieses .Merkmales erfa1jt 
wird. Weitere. Bonituren erfolgten zu Ährenkrankheiten und 
in ausgewählten Prüfungen zu Halmbruch. 
Die Blattfleck'enbonitur wurde zu Beginn der Blüte bis Blüte 
(DC 60 bis 69) und die Ährenbonitur zum Zeitpunkt der 
Milchreife (DC 85) durchgeführt. 
Halmbruchbefall wurde in der 2. und 3. Augustdekade boni­
tiert (je 25 Pflanzen pro Parzelle bzw. 10Q Halme je Vermeh­
rung}. Für die Blattfleckenbonitur fand das von BEER und 
BIELKA (1986) empfohlene Schema Anwendung, während 
der Halmbruch und der Ährenbefall nach·Vorlagen der Schad­
erregerüberwachung eingeschätzt wurden. 
Da sich in den letzte_n Jahren an beiden Versuchsstandorten 
starker Septoria- und Fusarium-Befall zeigte, wurde ein spe­
zieller Versuch mit künstlicher Verseuchung angelegt (Ab-

Einscliätzung und Vergleich des Auftretens von Krankheiten bei Triticale nach SAARI (1986) und vom Standort Gulzow 

Erreger 

Puccinia recondita Desm. 

Puccinia graminis Pers. 

Puccinia striiformis West. 
Erysiphe graminis DC. 
Claviceps purpurea (Fr ) Tu!. 
Fusarium spp. 
Septoria spp. 
Pseudocercosporella herpofrichoides (Fron) Deighton 
Gaeumannomyces graminis Arx et Oliv. 
Rhynchosporium secalis (Oudem ) Davis 
Fusarium nivale (Fr.) Ces. 
Bakteriosen 
Virosen 

Bedeutung (Gebiet) 
nach SAARI (1986) 

grolj (in fast allen Erdteilen) 
grolj (Ostafrika, Australien) 
gering (Europa, Ostafrika. Amerika) 
gering 
grofj (Nordamerika. Nordeuropa) 
grofi (Ostafrika, Süd- und Nordamerika. Europa) 
groJj (Afrika, Westasien, Mitteleuropa. Südamerika) 
gering (Europa) 
gering (Neuseeland) 
gering 
grolj (Europa. Nordamerika) 

, gering /Amerika, Ostafrika) • 
gering (Osta<ieH, Südafrika. Amerika) 

im Vergleich zu 
Weizen - Roggen 

Einschatzung am 

Standort Gulzow 

+ gering 
unbekannt 

f- gering 
+ geriug 

+ mittel 
+ groJj 

+ unbekaunt grofj 
+ grofj 
+ mittel 
unbekannt + mittel 

mittel 
unbekannt 
gering 

Anmerkung: Im Vergleich zu Weizen oder Roggen ist Triticale + ·,stärker, - geringer, = gleich in der Krankheitsanfälligkeit einzuschätzen 
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Tabelle 2 

Nati.trlicher Blattfleckenbefall (Septoria_ nodorum Berk.) in Triticale-Prüfungen 
in Gtilzow 1986; Bomturmittelwert (MW). maximaler und mitl1maler Bonitur­
wert 

Prufung MW maxi- (S'tamm, Sorte,' nuni- (Stamm, Sorte/ 
(9-1) maler Land) maler Land) 

Wert Wert 

HauP.tprüfung 6.4 6,8 ('Largo '/VRP) 5,5 ('Dagro · /VRP) 
Mehrortige 
Prüfung 7.1 8,5. ('Lasko · /VRP) 6.0 (Gülz.St. 1 und 2) 
ökologische 
Prüfung 6,7 8,0 .('Lasko • /VRP) 5,25 (TF 113/SRR) 

BR 7'CSSR) 
'Eucarpia' 6.4 7,0 (8 Stamme) 5.0 (AM 4105/USA) 
Standard 'Grade/ 6,4 

Tabelle 3 

Tabelle 5 

1'1atürlicher Halmbruchbefall (Pseudocercosporella herpotrichoides [Fron] Deigh­
ton) : mehrortige Prüfung Gulzow; 'Boniturmittelwert (MW), maximaler und 
mm1maler Boniturwert 

Jahr n 

1986 20 
1987 20 

Tabelle 6 

MW maximaler 
(9-1) Wert 

6,0 7,1 
4,9 5,7 

(Stamm, Sorte/ minimaler (Stamm, Sorte/ 
Land Wert Land) 

(Gülz. St. 13/DDR) 4,8 (Gülz. St. 14) 
(Gülz. St. 15/DDR) 3.9 {'Lasko' /VRP) 

NatürHcher Halmbruchbef:ll (Pseudocercosporella herpotrichoides [Fron] Deigh­
ton) m Gulzower Stammvermehrungen; Boniturmittelwerte (MW), 9 bis 1 

Stamm MW (1986) MW (1957) 

Natürlicher Blattfleckenbefall (Septori'a nodorum Berk) in Tr•iticale-Prüfungen Gülz. St. 16 
in .Gülzow- 1987; Bonitur:nittelwerf (MWL max.1maler und mimmaler Bonitur- Gülz. St. 17 

6,7 
5,6 

4,4 
5,2 

wert 

Prüfung MW maxi- (Sta�m, Sorte/ mini- (Stamm, Sorte/ 
(9-1) ma-ler Land) maler Land) 

Wert Wert 

Hauptprllfung 7.3 8,0 ('Bolero' 'VRP) 6.n ('Dagro' /VRP) 
Vorprüfung 7,1 8,25 ('Lasko'/VRP) 5,75 ( 'Bachodur '/UdSSR) 
Mehrortige Prüfung 
GUlzow 6,8 8,0 ('Lasko · /VRP) 4,75 (Gülz. St. 3/DDR) 
Bol de druck 7,0 8,25 ('Lasko'/VRP) 4,75 - (Gülz. St .. 3/DDR) 
ökologische 
Prüfung 7,2 8.25 ('Salvo'/VRP) 3,0 (TF 8/SRR) 
'Eucarpia' 6,3 8,0 (UH-91/CSSR; 3,7 (KS-15/:CSSR) 

'Lasko'/VRP) 
Standard 'Grade' 6.5 

schnitt 4.2.). Erstmals erfolgten die Bonituren mit dem mo­
bilen Datenerfassungsgerät „MODEG". Es ergab sich ein er­
heblicher Zeitgewinn bei der Auswertung der Bonitur durch 
den Bürocomputer (LEWKE, unveröffentl.). Die durchgeführte 
Bonitur konnte sofort überprüft und gegebenenfalls zum 
phänologisch sinnvollen Termin mit einer teilweisen Zweit­
bonitur korrigiert werden. Diese Verfahrensweise führte zu 
einer objektiveren Bewertung, die besonders hilfreich bei der 
Erfassung von Krankheitsbonituren ist. 

4. Wichtigste Ergebnisse

4.1. Natürlicher Befall, Freilandb_onituren 
4.1.1. Blattflecken (Rhynchosporium secalis [Oudem.J Davis, 

Septoria nodorum Berk., Ascochyta spp.) 
Blattflecken traten in beiden Beobachtungsjahren sehr häu­
fig auf. Völlig befallsfreie Stämme konnten weder im jünge­
ren ?uchtmaterial noch in den Leistungsprüfungen gefunden 
werden. Eine Differenzierung im Befallsgrad war jedoch zu 
verzeichnen. Eine eindeutige Zuordnung zu einem pilzlichen 
Schaderreger wurde nicht vorgenommen, da oftmals Misch-

Tabelle 4 

infektionen vorlagen. festgestellt wurden mit Hilfe der 
,, feuchten Kammer": häufig S. nodorum, vereinzelt R. seca­
lis und Ascochyta spp. Die polnischen Sorten 'Lasko' 'Salvo' 
und zwei Stämme aus der CSSR ·wiesen geringer� Blatt-· 
fleckenanfälligkeiten aufl, während zwei rumänische Stämme 
stark befallen waren. Die Gülzower Stämme der mehrortigen 
Prüfung erreichten nicht das Niveau von 'Lasko' (Tab. 2 
und 3). 

4.1.2. Ährenkrankheiten (Septoria nodorum Berk., Fusarium
sp·p.) 
Die sehr hohen Niederschläge im Sommer 1987 förderten die 
Ausbreitung von Ährenkrankheiten. Mittlerer bis starker 
Fusarium-Befall wurde am gesamten Tliticale-Material fest­
gestellt. Geringer ausgeprägt war der Septoria-Befall. Eine 
gegenseitige Beeinflussung von Fusarium spp. und S. nodo­
rum in der Stärke des Auftretens zeichnet sich bei einigen 
Sorten und Stämmen ab. Geringer bzw. starker Septoria-Be­
fall bedingt starken bzw. schwachen Fusarium-Befall (Tab. 4). 

4.1.3. Halmbruch (Pseudocercosporella herpotrichoides
· [Fron) Deighton)
Die Erfassung des Befalls erfolgte auf Grund der aufwen·
digen Bo.niturmethode nur in der mehrortigen Prüfung und
in zwei Stammvermehrungen. Sämtliche Stämme verhielten
sich in beiden Untersuchungsjahren anfällig. Gegenüber den
Gülzower Zuchtstämmen weist die Sorte 'Lasko' stärkeren Be­
fall auf (Tab. 5 und 6). ·

4.1.4. Auftreten von weiteren phytopathogenen Pilzen und
tierischen Schädlingen
An den Standorten Gülzow und Boldebuck konnten während
der Vegetationsperiode noch folgende phytopathogene Pilze

Natürlicher Ahrenbefall (Septoria nodorum Berk. , Fusarium spp.) in Triticale-Prüfungen in Gülzow 1987; 
Bonituimittelwert (MW), ·maximaler und minimaler Boniturwert 

Prüfung 
MW 
(9-1) 

Hauptprüfung 7,45 

Internationale 
Vorprüfung 7,2 

Mehrort1g-e Prufung 
Gulzow 7,3 
Boldebuck 7,9 
Ökologische Prüfung 7, 1 
Standard 'Grado' 7,1 

Spelzenbräune (Septbria nodorum) 

maximaler (Stamm, Sorte/ minimaler (Stamm, Sorte/ 
Wert Land) Wert Land) 

!,,5 ('Largo'/VRP) 6,5 ('Dagro' /VRP; 
MAH 183/VRP) 

8,0 (4 Gülz.St.·/DDR) 4,5 {'Bachod�r· /UdSSR) 

I (Gülz St. 4/DDR) (Gülz.St. 6/DDR) 8,25 6.0 
9.0 (Gttlz.St. 5/DDR) 6.75 {Gülz.St. 7 u. 8) 
8,5 ('Salvo'/VRP) 4,5 (KtiS/CSSSR) 

Ahren-Fusarium (Fusarium spp.) 
MW maximaler (Stamm, Sorte/ minimaler (Stamm, Sorte/ 
(9-1) Wert Land) Wert Land) 

4,8 5,5 ('Dagro'/VRP) 3,75 .('Largo'/VRP) 

4,8 6.5 • {KT 200/VRU; 2,75 (Gülz.St. 9/DDR) 
'Lukas'/BRD) 

5.6 6,75 (Gülz.St. JQ) 4.25 (Gülz. St 12) 
5.6 7,0 {Gülz.St. 11) 3,25 {Gülz. St 12) 
6,0 7,25 (KS-i5/CSSR) 4.75 ('Bolero'/VRP) 
5.4 
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Tabelle 7 

Material und Methoden, Verseuchungsversuche 1986 und 1987 

Material: 108 Versuchsglieder (Gulzow St;mmaterial); 
'Grade', 'Lasko', 'Alcedo' als Standards' 

Methoden 
Feldversuch: 6 X 6 Zweisatzgitter mit Wiederholung 
Behandlungsvarianten:. 1 Infektion mit Septoria (Septoda nodorum Berk.), 

2. Infektion mit Fusarium (Fusarium culmorum Sacc.), 
3. Applikation eines Fungizids (Tilt, Wirkstoff

Propiconazol) 
Bonituren: Blatt- und Ahrenbefall (nach TGL/041) 

und Schädlinge in unterschiedlicher Stärke des.Auftretens in 
den Triticalebeständen beobachtet werden: 
- Cladosporium spp., Alternaria spp., Epicoccum purpur-

ascens als Schwärzepilze häufig auf reifenden Ähren,
- Rhizoctonia sola�i Kühn vereinzelt im Halmbasisbereich,
- Brach- und Fritfliegen häufig,
- Minierfliegen vereinzelt bis häufig,
- Blattläuse vereinzelt bis häufig.

4.2. Künstlicher Verseuchungsversuch (Tab. 7) 

Die Untersuchungen erfolgten 1986 und 1987 an einem um­
fangreichen Triticalesortiment (Tab. 8). Die Inokulationen er-­
folgten mit F. culmorum (5 Stämme · aus Hadmersleben) und 
mit S. nadorum (8 Stämme aus Hadmersleben, 2 Stämme aus 
Halle) im Freiland. Bonitiert wurde der Blatt- und Ährenbe­
fall. Das Prüfmaterial verhielt sich gegenüber den Erregern 
unterschiedlich. Auch in den Befallsstärken konnten Differen­
zierungen je nach Abstammung festgestellt werden. Befalls­
freie Stämme traten nicht auf. Der Einsatz eines Fungizides 
brachte nur gegenüber der Septoria-Behandlung am Blatt eine 
Minderung des Befalls. 'Lasko' war ·auch in diesem Versuch 
·nur gering befallen.

5. Zusammenfassung

Untersuchungen zum Krankheitsverhalten von Triticalesorten 
und -stämmen im Freiland an den Standorten Gülzow und 
Boldebuck ergaben, da.fl vor allem Pathogene mit einem brei­
ten Wirtspflanzenkreis auftreten. ·Halmbruch (Pseudocer­
cosporella herpotrichoides [Fron] Deighton, Blattflecken (Sep­
toria nodorum Berk.) und Ährenkrankheiten (Septoria no­
dorum Berk.; Fusarium spp.) können vorläufig als wesentlich 
betrachtet werden, während Mehltau (Erysiphe graminis DC.) 
und Braunrost (Puccinia recondita Rob. ex Desm.) noch keine 
Bedeutung für die untersuchten Triticale hatten. 

Pe:31oMe 

0 IIOJIBJiemn1 3a60JieBaH.1'.IM y TpMTMKane 
Üllb!Tbl IIO IIOJIBJieHJ'.110 3a6oneBaHMM y pa3HbIX copTOB TPMTMKaJie, 
rrpoBe,11eHHhie B IlOJiellbIX YCJIOBJ'.IHX BOJIJ'.13J'.I ;11. r10Jibll;OB J'.I BOJih,!le-
6yK, rroKa3aJIM, tITO 6oJibme Bcero pacrrpocrpaHeHbI rraroreHbI c 
lliMPOKJ'.IM crreKTpOM pacreHJ'.IM-X03HeB. u;epKOCIIOpenJie3 (Pseudo­
cercosporella herpotrichoides (Fron] Deighton), cerr'ropM03 (Septo­
ria nodorum Berk.) M cpy3apM03 (Septoria nodorum Berk., Fusa­
rium spp.) IIOKa C'!MTalOTCJl OCHOBHhIMJ'.I, B TO BpeMJI KaK MY'l­
HJ'.ICTaH poca (Erysiphe graminis DC.) M 6ypaH p)KaBtIMHa (Pucci­
nia recondita Rob. ex Desm.) eID;e He MMe10r 3Hatiemrn ,!IJIH rpM­
TMKane. 

Summary 

On the occurrence of diseases in triticale 
·studies of diseases in triticale cultivars and breeding material
in fields at Gülzuw and Boldebuck revealed the occurrence
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Tabelle 8 
Verseuchungsversuche zur Ermittlung der Anfälligkeit gegenüber Se,ifot;a no-
d,oru.m Berk. und Fusarium culmorum Sacc. bei Trihcale 1986 und 1987; Boni-
turm1ttel werte (MW). g bis 1, maximaler und m1mmaler Boniturwert 

Jahr Bonitur S. nodorum F culmorum FungizidbehandL (T,lt) 
B o n i t u r w e r t e  

MW maxi- mini- MW maxi- mini- MW maxi- mrni-

mal' mal mal mal mdl mal 

1986 Blatt 7,0 8,0 5.0 6,9 8,0 5,0 7,4 8,3 6,0 
Ahre 7,4 9,0 6.0 6,9 9,0 5,5 7,4 8,8 7,3 

1987 Blatt 2,7 6,0 1,8 5,0 6,0 2,5 5,1 6,5 3,0 
Ahre 7,4 8,0 6,0 5,8 7,3 3,8 7,4 8,5 ö,O 

mainly of pathogens with a wide range of host plant species. 
For the time being, eye spot · (Pseudocercosporella herpotri­
choides [Fron] Deighton), glume blotch (Septoria nodorum 
Berk.) and ear diseases (Septoria nodorum Berk., Fusarium 
spp.) are considered major diseases. Mildew (Erysiphe gra­
minis DC.) and brown leaf rust (Puccinia recondita Rob. ex 
Desm.) have not yet been of major, relevance to the triticales 
under review. 
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Sektion Meliorationswesen und Pflanzenproduktion der Wilhelm-Pieck-Universität Rostock 

Rüdiger GE'.BHARDT und Dietnch AMELUNG 

Untersuchungen zur Präzisierung der Bekämpfungsentscheidung bei Septoria-nodorum-Befall 
in Winterweizen 

1. Einleitung

Septoria nodorum (Berk.) Berk. gilt im Weizenanbau als Er­
reger der Septoria-Blattfleckenkran}(heit und Spelzenbräune 
als bedeutender Schadfaktor. Dabei kommt dem Blattbefall 
hinsichtlich der Schadwirkung die gröfjere Bedeutung zu (VER­
REET, 1985). Die Wirtschaftlichkeit der Bekämpfung mit sy­
stemischen Fungiziden steht aufjer Zweifel (OBST, 1975; 
AHRENS und FEHRMANN, 1984; HOFFMANN, 1988). Hin­
sichtlich des Applikationstermins in Abhängigkeit vom Befall 
bzw. auch dem Entwicklungsstadium bestehen jedoch noch 
Unsicherheiten. Dieser Frage sollte in zweijährigen Gefäfj­
und Parzellenversuchen nachgegangen werden. 

2. Material und Methoden

In Gefäfjversuchen wurde der Einflufj. von S. nodorum auf 
den Ertrag in Abhängigkeit vom Befallszeitpunkt und -ort, 
das hei.fJt Blatt, Ähre sowie Blatt und Ähre unter,sucht. Dazu 
wur�en in den Entwicklungsstadien DC 35 bis 75 die ge­
nannten Pflanzenteile bzw. die gesamte Pflanze mit einer Ko­
nidiensuspension von 106 Konidien/ml verseucht. 
Parzellenversuche 1) bei unterschiedlichen Applikationstermi-

- nen sollten Ergebnisse zur Präzisierung des Bekämpfungs­
termins liefern. Dabei wurden gleichzeitig Angaben zur Wirk­
samkeit der Fungizide gewonnen. Zum Einsatz kamen .. die
staatlich zugelassenen Fungizide Dyrene flüssig (Anilazin)
41/ha, Impact (Flutriafol) 11/ha, Tilt 250· EC {Propiconazol)
0,5 1/ha sowie zusätzlich versuchsweise Folicur (Tebuconazol)
1 1/ha, Sportak 45 EC (Prochloraz) 1 1/ha und Tilt + Falimorph
(Propiconazol + Aldimorph) 0,25 + 0,61/ha. Die erste Be­

handlung erfolgte zu Epidemiebeginn (Tab. 1), das heifjt auf
den oberen 4 Blättern waren vereinzelt erste Primärsymptome
sichtbar. In einer weiteren Variante wurde nur gegen Ende
der Blüte behandelt (Tab. 1). Die obersten 3 Blätter und die
Ähren wurden bonitiert· (AMELUNG und SCHWIEMANN,
1986; AMELUNG, 1989) sowie der Kornertrag und die Tau­
sendkornmasse festgestellt.

3. Ergebnisse

3.1. Gefäfjversuche 

Zu allen mit S. nodoruni inokulierten Entwicklungsstadien 
des Weizens führte der Befall zu Ertragsverlusten (Abb. ,1). 
Das gilt bereits für die Inokulation während des Schossens, 
besonders jedoch für die während der Stadien Ährenschieben 
und Blüte, die. m.it 21,0 % bzw. 25,1 CJ/0 zu den grö.f}ten Ver-

l) Für die Untersttitzung bei den Versuchen sei dem Institut fur Pflanzenzüch­
tung Gulzow-Gtistrow, Au_fienstelle Rostock-Biestow, und seinen Mitarbeitern 
gedankt 

Tabelle 1 

Termin der Fung1zidapplikation 

Jahr 

1987 
1988 

,1 Applikation 

DC 55 (25. 6.) 
DC 57 ... 59 (12. 6.) 

2. Apphkation 

DC 65 (7 7) 
DC 69 ... 70 (29. 6.) 

lusten führten. Die Inokulation zur Milchreife wirkte mit 
einem Verlust·von 8,1 % geringer schädigend. 
Differenzierte Inokulationen von Blättern, Ähren bzw. ge­
samten Pflanzen zeigen die Bedeutung des Befalls der ge­
nannten Pflanzenteile für den Gesamtschaden (Abb. 2). Die 
Ertragsverluste bei alleinigem Blattbefall betrugen 27,4 %, 
die bei alleinigem Ährenbefall 19,4 % im Vergleich zur be-

. fallsfreien Kontrolle. Der gröijte Ertragsausfall entstand mit
301,8 % beim Befall der gesamten Pflanze. 

3.2. Parzellenversuche 

Alle Fungizide führten zu allen Applikationsterminen zur 
Befallsreduzierung im Vergleich zur unbehandelten Kontrolle. 
Beim ersten Applikationstermin (Tab. 2) während des Ähren­
schiebehs (DC 55) im Jahre 1987 konnte bei ·allen Fungizi­
den eine Reduzierung des Blattbefalls. (3. und 2. Blatt) um 
mindestens 50 % erreicht werden. Mit Dyrene flüssig und 

x -Ertrag/ Gefäß 
[9] 
20 

15 

0 .L.JLL.,'-L-"--"C.4--'-L..Ll.-"-L-<L-.J.LL..L.Jt..L..a-..J.L_"--'-...J...>--.1.--l 

Inokulation in DC 35 55 55 

a b 

65 

Q 

65 75 Kontrolle 

b 

Abb. 1: Einflu,6 einer künstlichen Inokulation mit Septoria nodorum in verschie­
denen Entwicklungsstadien des Winterweizens 'Taras' auf den Ertrag. Gefä6ver­
such 1987 (Inokulation a, Gesamtpflanze, b nur Blätter) 

x-E rtrag/Gefäß

[9] 
32 

26 

0 
lr:iokulation in DC 35 55/57 55/57 55/57 65 Kontrolle 

a · b C 

Abb. 2. Einflu-6 einer ktinstlichen Inokulation mit Septoria nodorum m '1l.er­
schiedenen Entwü:klungsstadien des Winterweizens '.Taras' auf den Ertrag. Ge­
fagversuch 1988 (Inokulation a: Gesamtpflanze, h, nur Blätter, c , nur Ähre) 
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Tabelle 2 

Befall der ot5erste11 2 Blatter m,t Septoria :nodotum an Winterwe,zen 'Compal', 
Korne1·lrag und Tauscndkornmasse (TKM) relativ z�r unbehandelten Kontrolle; 
Bc-mtur DC 74, Parze1lcnversuche 1987 

Fungiz1d Befall (" 0) Ertrag (",-11) TKM (0,.,) 
1*) 2•) 1 2 1 2 

Sportak 50,2 59,3 119,9 113,4 110,7 102,4 
Impact 45,3 56,9 116,6 110,8 105,5 101,7 
Tilt 50,7 63,2 11'4,5 110,3 106,5 101,5 
Dyrcne flüssig 43,8 61,9 120,2 106,2 105,0 101,8 
Tilt + Falimorph 49,6 5�,5 116,4 105,8 103,1 98,0_2 
Kontrolle 100,0 100,00 100,0 100,0� 100,0 100,0 

*) 1 � Applikation m DC 55, 2 � Applikation in DC 65 

Impact wurde mit Befaliswerten von- 43,8 0/o bzw. 45,3 0/o im' 
Vergleich zur Kontrolle die beste Wirkung erzielt. Bei fort­
geschrittenem Befallsverlauf führte eine Blütenbehandlung 
(DC 65) ebenfalls zur Befallsreduzierung. Die -Werte lagen 
jedoch ausnahmlos über denen des e;sten Applikationstermins 
zu Epidemiebeginn. Die gröfjte Differenz zwischen den bei­
den Behandlungsterminen ergab sich mit 18,1 °/0 beim Ein­
satz von.Dyrene flüssig, während diese bei den anderen Fun­
giziden um 10 0/o lagen. 
Bei Betra'chtung des Befallsverlaufs beider Applikationster­
mine werden die Vorteile des ersten Termins zu Epidemie­
beginn deutlich. Neben·. der stärkeren Befailsreduzierung 
kommt zusätzlich die positive Wirkung der Befallsverzöge­
rung auf den obersten Blättern und der Ähre zum Tragen, 
wie Abbildung 3 zeigt. 
Der Vorteil der Applikation zu EpideJniebeginn wird auch 
beim Ertragsverhalten deutlich (Tab., 2). Die Erträge als auch 
d1e .Tausendkornmasse lagen beim ersten Applikationstermin 

.deutlich über denen des zweiten. So betrugen beispielsweise 
die Ertragsdifferenzen zwischen beiden Terminen 5,8 0/o bei 

100 -,-----,------------....:._ __ 

.__. 
� so 

X 

(1) 

-0 

C 
1/l 
-

(1) 

z 

:::.'.. 

C 
Cl 
.... 

� 

0 
25.6. 

DC 55 

·-.

3. 7.

65

1. 

/ 

/ 

10.7. 

69/78 

. ---­
. ----

16.7. 

72 

24.7. 

· 74

A pp li kati onsterm i ne 

F-2

F-1

F 

Ä 

2. 

4.8. 

79 

Abb. 3 Befallsverlauf auf den oberen 3 Blättern und der Ahre nach Fungizi'd· 
applikat1on (Sportak) zu verschiedenen Entwicklungsstad1c�n des' Weizens 'Com� 
pal'. Parzcllenvcrsuche 1987 (F, Fahnenblatt, F-1, 2. Blatt, F-2' 3 Blatt von 
oben. A ·. Ahre); 1. Applikationstermin DC 55 (25. 6.). 2 Applikationstermm 
DC 65 (7, 7.) 
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Tabelle � 

Befall der obersten 3 Blä.tt\'!r tmt Septor,a noJo,..um an Winterweizen 'Tara1; ', 
Kcrncrtr�g und Tausendkornmasse (TKM) relativ zur unbehandelten Kontrolle; 
BOnitur DC 72, · Parzellenversuche 1988 

Fungizid Befall (0.·o) Ertrag (0/o) TKM ("u) 
.1') 2') 1 2 1 2 

Sportak 78,2 61,1 1�2,4 104,7 101,2 106,3 
Impact 61,8 75,5 106,8 100,4 104,6 106,6 
Tilt 71,2 76,1 109,6 103,0 107,6 106,9 
Dyrene flüssig 69,9 101,2 102,6 
Tilt + Falimorph 61,0 105,2 105,4 
Folicur 68,3 106,9 102,6 
Kontrolle 100,0 100,00 100,0 100,0 100,0 100,0 

') 1 � Applik,ation in DC 59 60, 2 � Applikatiion in DC 6� , . . 70 

Impact (Minimum) und 13,8 0/o bei Dyrene flüssig (Maxi­
mum). 
Im Versuchsjahr 1988 wurde der Blattbefall durch die Fun­
gizide stärker differenziert (Tab; 3). Die bes_.te Wirkung 
konnte mH Tilt + Falimorph (61,0 %) erzielt werden, die 
geringste Wirkung erbrachte Sportak (78,2 0/o) im Vergleich 
zur Kontrolle. Die entsprechenden Werte der anderen Fungi­
zide liegen bei 62 0/o bis 70 0/o. Mit Ausnahme v'on Sportak 
zeigte die Behandlung zu Epidemiebeginn 1988 (DC 59 bis 60) 
ähnlich wie im Vorjahl' .. eine höhere Effektivität als die zweite 
Behandlung (DC 69 bis 70). Bei den Fungiziden ist in diesem 
Jahr die Wirkung von Sportak bei der ersten Applikation am 
geringsten im V!;!rgleich zu den anderen Behandhingsvarian­
ten. Allerdings war .der Ertrag durch Dyrene flüs;rg nicht po­
sitiv beeinflufjt. ·Ähnlich wie 1987 war auch 1988 der Ein­
flufj der Befallsreduzierung auf die Verlustsenkung bzw. Er­
höhung der Tausendkornmasse zu beobachten. 

4. Diskussion

'Die Septoria-Blattfleckenki'ankheit und Spelzenbräune ist 
schwierig zu bekämpfen. Lange Zeit war die Praxis der Mei­
nung, dafj die Bekämpfung auf die Befallsfreiheit der Ähren 
zielen mufj, also die Ähre behandelt werden mufj. Die Epide­
mie beginnt aber bereits auf den Blättern und greift von 
hier auf die Ähr� über. 'Bevor die Ähre geschädigt wird, ist 
in der Regel der Blattbefall schon beachtlich. Die Bekämpfung 
mufj sich deshalb nach dem Epidemiebeginn orientieren: Das 
konnte mit den Ergebnissen der Parzellenversuche bewiesen 
werden. Der Fungizideinsatz zu Epidemiebeginn erwies sich 
in beiden Versuchsjahren den späteren Termin mit Ausnahme 
von Sportak im Jahr 1988 überlegen. Die Verminderung des 
Bl,attbefalls ging einher mit einer Erhöhung des Ertrages und 
der Tausendkornmasse. Die Krankheit konnte sich bis zu Be­
ginn der Milchreife nur sehr ·schwach und verzögert auf den 
oberen Blattetagen etablieren. Ähnliche Erfahrungen machten 
MITTERMEIER (1983), AHRENS und FEHRMANN (1984), 
MITTERMEIER und HOFFMANN (1984), MITTERMEIER 
und HOFFMANN (1985), VERREET (1985), KÄSBOHRER 
(1986), GIESE (1988j, HOFFMANN .(1988) sowie VERREET 
u.a 098�.

.� Die eingesetzten Fungir:ide waren alle wirksam. Graduelle 
Unterschiede in den Versuchsjahren konnten beobachtet wer­
den. 
Die Untersuchungen zeigten die Bedeutung des Blattbefalls, 
insbesondere in der Zeit vom Schossen bis zur Blüte, hinsicht­
lich der Ertragsbildung und dessen.Anteil am Gesamtschaden. 
Neben dem Verlust der Assimilationsfläche greift S. nodprum
durch die Toxinbildung in den N-Metabolismus ein (VER­
REET, 1985). Die Translokation von Kohlenhydrate11 und 
ihre Einlagerung wird "negativ beeinträchtigt. 
Aus der Kenntnis dieser Zusammenhänge sollte der Termin 
für. den Fungizideinsati unter Berücksichtigung des Epidemie­
beginns, das hei.f,t dem Auftreten erster Primärsymptome auf 



den oberen 4 Blättern, gewählt werden. In den beiden Ver­
suchsjahren war dieser Termin währen_d des Ahrenschiebens 
gegeben. Er kann aber durchaus bereits während des Schos­
sens eintreten. Eine stadienorienti,erte Behandlung ist unbe0 

dingt abzulehnen. Die Nutzung dieser Kenntn·isse ist insbe­
sondere bei einem mir einmaligen Fungizideinsatz zur Be­
kämpfung dieser Krankheit von besonderer Bedeutung und 
entspricht der Forderung einer gezielten Bekämpfung im 
Rahmen des integrierten Pflanzenschutzes. 

5. Zusammenfassung

In zweijährigen Gefä.fl- und Parzellenversuchen wurde der 
Einflu.fl von Septoria nodorum (Berk.) Berk. auf den Befall 
und Ertrag von Winterweizen untersucht. Die höchste Anfäl­
ligkeit be�teht während des Ahrenschiebens und der Blüte. 
Der Blattbefall wirkt im Vergleich zum Ahrenb�fall stärker 
schädigend. Die eingesetzten fungiziden Wirkstoffe Anilazin, 
Tebuconazol, Flutria:fol, Prochloraz, Propiconazol und Propi­
conazol + Aldimorph waren alle wirksam. Ihre Effektivität 
war am höchsten bei ihrer Applikation zu Epidemiebeginn. 
Der Epidemiebegipn ist mit dem vereinzelten Auftreten der 
Primärsymptome in den oberen 4 Blättern gegeben. 

Pe310Me 

Mccne,10Bamu1 · no yTOtJHemuo cpoKa np0Be71emrn Mep oopb6f,1 
np1,1 nopa)Kem,m o3HMoii mueHHD;bI rp1,100M Septoria nodorum 
Ha OCHOBe BereTao;MOHHb!X M ,qeJJ.!IHOtJHblX,Oilb!TOB M3YtJCHO BJJH· 
.!IHHe Septoria nodorum (Berk.) Berk. Ha nopa)KeHHOCTb VI ypo­
)KaHHOCTb 03HMOM IllllCHHl(bl. HaVIBbIClllaJI BOCilpHHMtJHBOCTb Ha-
6mo,qanach BQ BpeMJI KOJ!OllICHKJl VI D;BCTCHMJI. Ilopa)KeHVle JIVICTb­
eB no cpaBHCHHIO C rrcipa)KeHVICM KOJJOCbeB OOJJee Bpe,11Hoe 'Bce 
rrpMMCHJICMhie cpyHrV1D;V1,!IHhre ,qeiicTBy10ro;1,1e Bero;ecTBa KaK An_ila­
zin, Tebuconazole, Flutriafol, Prochloraz, Propiconazol VI Propi­
conazol + Aldimorph OKa3aiIVICb 3qicpeKTVIBHb!MH. Mx ::icpcpeKTMB­
HOCTb ObIJJa MaKCY!MaJJbHa.!l rrp:11 VIX npV1MeHCHY!J,! K HatJaJJy 3IIVl­
<pVITOTHYl, HatJaJJOM 3IIMcpHTOTMM CtJMTaeTCJl IIO.HBJJCHMC OT,!leJJb�'" 
HbJX nepDYl'lHblX CY!MI!TOMOB Ha BepxHMX 4 JJHCTb.!IX. 

Summary 

Studies to specify decisions on _the control of Septoria nodorum
in winter wheat 
The influence of Septoria nodorum (Berk.) Berk. on the in­
festation and yield of winter wheat was examined in pot and 

Rat des Kreises Parchim 

Manfred RAMBOW 

plot experiments. Plant susceptibility is highest at the time 
of heading and flowering. Leaf contamination is more harmful 
than infestation of the ears. All the fungicidal substances 
under review (anilazine, tebuconazole, flutriafol, prochloraz, 
propiconazol and propiconazol + aldimorph) proved effective 
against the disease. They were most effective when applied 
right at the beginning of ah-.epidemic. The beginning of an 
epidemic is defined as the time when single primary symptoms 
appear on the uppermost 4 leaves. _ 
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Befallsentwicklung von Septoria nodorum Berk. in Winterweizenbeständen 

1. Einleitung

Das Schadbild der Spelzenbräune sowie der Braunfleckigkeit 
des Weizens wird durch den Pilz Septoria nodorum Berk. 
(Hauptfruchtform: Leptosphaeria nodorum Müller) hervor­
gerufen. Diese Krankheit ist Ursache bedeutender Ertrags­
depressfonen (DOQDSON, 1981). Mit der Intensivierung-der 
Weizenproduktion macht sich die Bekämpfung dieser Krank­
heit erforderlich. 

D�r ökonomische Nutzen einer chemischen Bekämpfung der 
Spelzenbräune unter bestimmten Bedingungen wurde nach­
gewiesen (FEHRMANN und AHRENS, 1984). Es konnten 
Mehrerträge bis zu ·20 0/o erzielt werden (NELSO� und PHIL­
LEY, 1983). Ein alljährlicher prophylaktischer Fungizidein­
satz ist jedoch aus ökonomischen und ökologischen Gründen 
abzulehnen (ENGLERT, 1983). Zur Verhinderung von bedeut-· 
samen Ertragsverlusten ist es fµr den praktischen Weizenbau 
sehr wichtig, über Entscheidungshilfen zu verfügen, die ein-
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fach zu handhaben sind und eine termingerechte Bekämpfung 
ermöglichen. Grundlagen zu deren Erarbeitung sind die ge­
naue Kenntnis der Verbreitung der Krankheit und des Auf­
baus einer Epidemie sowie Hinweise zur Bekämpfung. In 
dreijährigen Feldversuchen wurde daher das Verhalten von 
Septoria nodorum in Praxis-Winterweizenbeständen auf leich­
ten bis mittleren D-Standorten des Kreises Parchim, Bezirk 
Schwerin, beobachtet. 

2. Bedeutung der Saatgutverseuchung und die Ausbreitung
der Krankheit im Jungpflanzenbestand

Eine starke Verseuchung des Weizensaatgutes mit dem Erre­
ger der Spelzenbräune führt zur Keimverzögerung, was auch 
eine verzögerte Jungpflanzenentwicklung bewirken kann 
(KELANIYAN�ODA, 1985). Mit Hilfe einer Beizung kann 
der Anteil befallener Körner zwar herabgesetzt, doch nicht 
völlig beseitigt werden, so da.fl von einer ständigen Verseu­
chung des Weizensaatgutes ausgegangen werden mu.fl. Eigene 
Uµtersuchungen ergaben einen Verseuchungsgrad, der zwi­
schen 0,36 und 4,31 % lag. 
In zweijährigen Feldversuchen wurde die natürliche Ausbrei­
tung von S. nodorum im Jungpfla11zenbestand verfolgt. Da­
bei war zu ·beobachten, da.fl die Ausbreitung der Krankheit 
sowohl von infizierten Ernterücksfänden als auch von befal­
lenem Saatgut ausging und schnell auf die Nachbarpflanzen 
übergriff. Jedoch ist bei einer üblichen Anbaupause von zwei 
Jahren bei Weizen dem befallenen Saatgut die Priorität als 
Ausgangspunkt einer m(Sglichen Epidemie zuzuordnen (RAM­
BOW, 1988). Zu Beginn des Schossens (DC 31 bis 33) waren 
nahezu sämtliche Pflanzen der 2 m2 bzw. 4 m2 gro.flen Prüf­
fläche befallen (Abb. 1). ßomit war ein fast 100°/0iger.Durch­
seuchungsgrad des Jungpflanzenbestandes mit S. nodorum

gegeben. 

3. Epidemieyerlauf im Winterweizenbestand unter Praxis­
bedingungen

Der durch S. nodorum verursachte Epidemieverlauf wurde in 
den Jahren 1985 bis 1987 in insgesamt 14 Praxisbeständen 
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Abb. 1 , Zunahme der Anzahl befallener Jungpflanzen 1987 
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beobachtet. Dazu wurden je Bestand 40 Pflanzen entsprechend 
der Methodik der Schaderregerüberwachung zufällig ausge­
wählt und markiert. Die Bonitur aller vorhandenen Blätter 
sowie später zusätzlich der Ähren dieser Pflanzen erfolgte 
in wöchentlichen Abständen von Mai bis Juli. Es konnte fest­
gestellt werden, da.fl eine starke Durchseuchung des Jung­
pflanzenbestandes nicht primär verantwortlich ist für den 
Aufbau einer phytopathologisch bedenklichen Erregerpopula­
tion. Der Witterung kommt die entscheidende Rolle beim 
Krankheitsverlauf zu. So ermöglichten zum Beispiel im Mai 
1985 relativ hohe Temperaturen um 20 °C bereits zu diesem 
Zeitpunkt eine starke Besiedlung der "Blätter durch S. nodo­

rum. In den Jahren 1986 und 1987 war dies erst mit anstei­
genden Temperaturen, ab Ende Mai bis Anfang Juni der Fall. 
Etwa eine Woche nach befallsbegünstigender feuchtwarmer 
Witterung kam es unabhängig vom Entwicklungsstadium der 
Pflanze zu einem sprunghaften Anstieg der befallenen Blatt­
fläche. 
Die Besiedlung der Ähren war in starkem Ma.fle von d�r Wit­
terung im Zeitraum Ährenschieben bis Blüte (DC 47 bis 69) 
abhängig. So brachten regelmä.flige Niederschläge und Tem­
peraturen um 20 °C einen geringen Ährenbefall zur Milch­
reife (DC 75) im Sommer 1985 (X Boniturnote 7,0). Dagegen 
verhinderte die Trockenheit ab Anfang Juni 1986 fast völlig 
eine Besiedlung der Spelzen bis zum gleichen Termin (X Bo­
niturnote 8,0). Im Jahr �987 reichten kurze Wärmeperioden 
in Verbindung mit reichlichen Niederschlägen jedoch aus, um 
einen mittleren Ährenbefall zu DC 75 zu ermöglichen (X Bo­
niturnote 5,9). 
Mit der Berechnung der Fläche unter der Befallsverlaufskurve 
(WILCOXON u. a., 1974) zeigte sich, da.fl in den meisten 
Fällen das 3. Blatt von oben am stärksten befallen war. Da 
diese Blattetage in der- Periode des Ährenschiebens (DC 47 
bis 59)', im Gegensatz zu den beiden obersten Blättern, be­
reits erheblich durch S. nodorum besiedelt war, kommt dem 
3. Blatt eine entscheidende Rolle bei der Bereitstellung des
Inokulums für die Ähre zu.
Somit hängt der Befall der Ähren vom Witterungsverlauf ab 
Ährenschieben bis� Blüte sowie vom. vorhandenen Inokulum 
auf den 3. Blättern ab. 

4. Hinweise zur Bekämpfung des Erregers der Spelzenbräune

Durch einen Fungizideinsatz während bzw. kurz· nach dem 
Ährenschieben ist eine direkte Bekämpfung des Blatt- sowie 
des Ährenbefa1ls möglich (DEUKER, 1986). Gestaffelte Fun­
gizid versuche (KÄSBOHRER, 1986) lassen jedoch erkennen, 
da.fl eine frühe Bekämpfung des Blattbefalls vor dem Ähren­
schieben eine Verringerung der Ertragsverluste bewirkt und 
da.fl der alleinige Schutz der Ähren nur Teilerfolge bringt. 
Eine Bekämpfung des Schaderregers zu DC 37 mit anschlie­
.flender befallsfördernder Witterung schlie.flt jedoch keine Be­
s;iedlung der obersten Blätter und der Ähre aus, was dann 
meist eine zweite Behandlung erforderlich machen würde. So­
mit wäre zu empfehlen, da.fl entsprechend den verfügbar.en 
Fonds sowie den territorialen Erfahrungen zur Befallsentwick­
lung eine Fungizidapplikation zum Beginn des Ahrenschie­
bens (DC 47 bis 55) erfolgen sollte. 
Die zur Zeit in der DDR zur Bekämpfung von S. nodorum

zugelassenen Wirkstoffe Propiconazol (Tilt 250 EC) und Flu­
triafof (Impact) werden akropetal · in der Pflanze transpor­
tiert. Demzufolge ist es von Bedeutung, mit welcher Vertei­
lung der Fungizidschleier auf die Blätter der Pflanze auftrifft. 
Um dies zu ermitteln, wurden aus behandelten Weizenbe­
ständen zu zwei Terminen (eine bzw. zwei Wochen nach der 
Applikation} jeweils 10 Blätter der drei obersten Blattetagen 
entnommen und die Pyknidienbildung auf ihnen beobachtet. 
Hierzu war es erforderlich, da.fl die Blätter für eine Woche 
in die feuchte Kammer bei 20 °C _und natürlichen Lichtverhält-



nissen kamen. In Tabelle 1 werden am Be,ispiel des Versuchs­
jahres 1987 die Varianten „unbehandelt" sowie die Applika­
tion mittels „Bodengeräten" bzw. ,,Flugzeug" gegenüberge­
stellt. folgende Trends werden deutlich: 
- das vorhandene Erregerpotential nimmt im Bestand von

oben nach unten hin zu,
- der Befall steigt. vom ersten zum zweiten Entnahmetermin

hin an.
- nach einer Fungizidbehandlung ist der Befall sowie die

Zuwachsrate auf allen Blattetag�n gegenüber der unbe·
handelten Kontrolle geringer,

- beim Vergleich der Standorte Rom II und Siggelkow zeigt
sich eine Überlegenheit des Verfahrens „Sp)iitzen mit Bo­
dengeräten" gegenüber „Sprühe11 mit Flugzeug".

Für eine erfolgreiche Bekämpfung ist eine gleichmäfjige Be­
netzung aller Blatteta!i)'en erforderlich. Das war bei der Appli­
kation mit Flugzeug nur auf dem Fahnenblatt, eventuell z. T. 
noch auf dem 2. Blatt der Fall. Das 3. Blatt, auf dem das 
Hauptinokulum für die Ahren bereitgestellt wird, wurde kaum 
getroffen. Verdunstung, Thermik und Abdrift sind die hier 
zu nennenden Nachteile dieser Technologie: Jedoch konnte 
auch der Einsatz von Bodengeräten nicht voll befriedigen. 
Der fungizide Effekt, speziell auf den 3. Blättern, war zwar 
gegenüber der Flugzeugapplikation bedeutend besser, doch 
blieb auch hier z. T. noch ein beachtliches Erregerpotential er­
halten. Ursache hierfür ist, dafj ein. 1Teil der Spritzbrühe in 
Form grofjer Tropfen wirkungslos vom Blatt abrollt und sich 
die Blätter gegenseitig abschirmen. Mit Hilfe eines Leitble­
ches, das dem Spritzarm vorangeht, könnte der Bestand ge­
öffnet und somit auch die unteren Blätter besser getroffen 
werden (o. V., 1987). 
Da Pr9gnosemodelle und Bekämpfungsrich'twerte eine wich­

tige Entscheidungshilfe für den Pflanzenschutzmitteleinsatz 
darstellen, wurden aus der Literatur bekannte Verfahren auf 
ihre Relevanz für das Gebiet des Kreises Parchim geprüft. Von 
den witterungsabhängigen Prognosen zeigte allein das Mo­
dell für Summenschwellen von ENGLERT (1983) eine Kor­
relation zum späteren Ahrenbefall. Jedoch kommt hierbei die 
Entscheidung mit 10 bis 15 Tagen nach dem 'Ahrenschieoen 
zu spät. Auch der Bekämpfungsrichtwert des Instituts für 
Pflanzenschutzforschung Kleinmachnow mit der Wertzahl­
summe 5 konnte keine Differenzierung der Bestände ermög­
lichen. Dieser. Richtwert wurde schon zu DC 31 bis 33 auf al­
len beobachteteo Flächen erreicht. 
Wie eigene Untersuchungen nachweisen, stellt ·neben günsti­
ger Witterung ein ausreichendes Inokulum auf den 3. Blät­
tern etne Bedingung für die Besiedlung der Ahren dar. In 

Tabelle 1 

Wirksamkent einer Fungizidbehandlung, Versuchsjahr 1987, Auswahl 

Standort Sorte 

Rom I 'Compal' 

Rom II 'Miras' 

Siggelkow 'Miras· 

Siggelkow 'Miras' 
(unbehandelte 
Kontrolle) 

Behand· Gerät/ 
lungs- Mittel 
termin 
(DC) 

59 Flugzeug 
Impact 

61 Flugzeug 
Impact 

51 Bodengerat 
Tilt 250 EC 

Blatt· 
etage 

1. 
2. 
3. 

1. 
2. 
3. 

1. 
2. 
3. 

1. 
2. 
3. 

Pyknidienbildung 
(lloniturnote) �) 

1 Termin 2 Termin 

1.0 1,0 
1,0 1,3 
2,5 2,5 

1,0 1,0 
2,3 2.9 
4,0 4,5 

1,0 1,2 
1,0 1.3 
1,0 3,3 

1,0 1,4 
1,0 1,5 
1,9 5,0 

"') BoniturschlUssel. Boniturnote Anzahl der Pyknidienanhäufungen 
1 0 .. , 5 
2 6 ••. 10 
3 11 .•. 20 
4 halbes Blatt mit Pyknidien besetzt 
5 ganzes lllatt mit Pyknidien besetzt 

Tabelle 2 

Befall der 3. Blätter vor dem Ahrenschieben in Befallsklassen sowie der spätere 
AhrenbefaH zur M1lchre1fc aller S;tandorte der Jah« 1985 b1S 1987 

Jahr Versuchsstandort 

1985 KL Niendorf I 
Kl. Niendorf II 
S1ggelkow 
Parchim 

1986 Kl Niendorf II 
Slggelkow 
Herzfeld 
Kl Niendorf I 
Marnitz 

1987. Rom I 
Z,eslubbe II 
Siggclkow 
Z1eslübbe I 
Rom II 

Prozentualer Anteil Ährenbefall zur 
der 3. Blätter in Milchre1fe 
Bcfallsklassen · X Bonhurnote 
(gerundet, n = 80) (gerundet, n = 6)) 
0 O/o 5 o10 

15 47 
35 50 
37 13 
70 6 

0 72 

0 87 
3 40 

11 11 
16 . 38 

0 83 
0 90 
0 98 
0 100 

11 54 

7 

6 

8 

8 
7 
8 
8 
9 

6 
5 
6 
6 
6 

Tabelle 2 ist über die Versuchsjahre der. Anteil der 3. Blätter 
in Befallsklassen dem späteren Ahrenbefall gegenübergestellt. 
'Wiihlt man e'inen schwachen Ährenbefall (Boniturnote 7) als 
Bezugsgröfje für die Bekämpfungswürdigkeit, so zeigen sich 
zwei Tendenzen: eine Behandlung gegen den Ahrenbefall 
war gerechtfertigt wenn erstens niehr ,,ds 30 0/0 der 3. Blätter 
befallen waren bzw. zweitens mehr als 10 % der 3. Blätter. 
eine höhere Befallsfläche als 5 % aufwiesen. Das bedeutet,· 
da6 mit Erreichen dieses Schwellenwertes. und in Erwartung 
feuchtwarmer Witterung zum Ahrenschieben ein chemischer 
Schutz der Ahren erforderlich· wird. Die Ergebnisse des Jah­
res 1986 zeigen deutlich die Ausnahme bei trockener Witte­
rung zum Ährenschieben. 
Neben Blattbefall und Witterung ist auch das.Resistenzniveau 
einzelner Sorten sowie die Schlaglage zu beachten. 
Weitere Untersuchungen sollten zum Ziel haben, den vorge­
stellten Bekämpfungsrichtwert zu prazisieren und einen 
Schwellenwert für den frühen Fungizideinsatz zu DC 37 zu er­
arbeiten. 

5. Zusammenfassung

Der Pilz Septoria nodorum Berk. wird als gefährlicher Schad­
erreger im intensiven WeJzenanbau dargestellt. In dreijähri­
gen Feldversuchen wurde das Verhalten dieser Mykose. in 
Praxis-Winterweizeµbeständen beobachtet. Da stets Saatgut 
mit S. nodorum infiziert ist, stellt es die wichtigste Quelle für 
das Primärinokulum im Weizenbestand dar. Bereits zu DC 31 
bis 33 waren fast alle Jungpflanzen der Prüffläche befallen. 
Die Witterung steht in engem Zusammenhang mit dem Auf­
bau einer Epidemie. Etwa eine Woche nach feuchtwarmer Wit­
terung war eine sprunghafte Zunahme der befallenen Blatt­
fläche zu verzeichnen. Im Laufe der Vegetationszeit wurde das 
3. Blatt am stärksten besiedelt, und es stellte das Hauptino­
kulum für die Ähre bereit. Der Befall der Ahren war unmit­
telbar von der Witterung im Zeitraum DC 47 bis 69 abhän­
gig. In Abhängigkeit von den verfügbaren Fonds wird eine
Bekämpfung zu DC 47 bis 55 mit Einsatz von Bodengeräten
·empfohlen. Die Untersuchungen zeigten, dafj unter Beachtung
des Befalls des 3. Blattes vor dem Ahrenschieben, der Witte­
rung zum Ahrenschieben laut mittelfristiger Wettervorhersage· 
sowie der Sortenanfälligkeit eine Prognose der Bekämpfungs­
würdigkeit des Ahrenbefalls durch S. nodorum möglich ist. 

Pe310Me 

Pa3BJ.1TJ.1e nopIDKeHJ.111 rpJ.160M Septoria nodorum Berk. Ha noceBax 
03J.1MOH TillleHJ.:l�bI 
fpH6 Septoria nodorum Berk. CtIJ.1TaeTcsr onacHf>IM Bpe�HbIM op­
raHJ.13MOM TIPJ.1 J.1HTeHCJ.1BHOM B03�eJibIBaHJ.1J.1 TillleHJ.1�I,I, B Tpex-
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JICTHMX IIOJieBb!X OilbITax 1,13yqeHO IIOBC,!leHMe 3Toro MMK03a B 
rroceBax 0311MO_l1 IIIIIeHMllbl Ha rrpaKTJ1Ke. TaK KaK ceMeHHOJil Ma­
TepMaJI_ Bccr.zra rropa,KCII s nodorum, OH JIBJIJ!eTCJ! OCHOBHhJM 
11CTO'IHMKOIV! rrepBM'IHOro 11HOKyrryMa Ha rroceBax llIIICHMllhI. Y)Ke 
B CTa,!IMJ!){ pa3BMTMJ! �c ·31 .zro 33 Ha 113yqeHHOM yqaCTKe rroqnr 
BCe pacTeHl1J! 6hIJIJ1 3apa,KeHbL Cy111ecTByeT TCCHfül CBJl3b MC)K,!IY 
rror6,11Hh!MJ.1 yc_JJOBMJ!MJ.1 M pa3BMTHCM 3lll1qJJ1TOTl1_M. qepe3 ne.zremo 
llOCJie Bfül)KHQJil 11 TCllJIOJil rroro.zrb! ycraHOBJJCHO qeTKOe YBCJIJ1qe­
HJ1e rropa,KCHHOJil JJMCTOBOJil ll0BepXHOCTl1. Bo BPCMJI BereTa11110H­
Horo rrep110.zra 3-.w m1cT 6hrn CHJihHee Bcero 3apa,KeH, TaK qTo He 
HCIV! pa3'BMBaJICll OCHOBHOJil MHOKYJIYM ,!IJIJ! KOJIOCbJ!. ÜTMetieHa 
IIPJIMa.J! CBJ!3h Me)K.zry rropa)KCH11CIV! KOJJOChCB 11 rrorO,!lOJil B rrep110.zr 
�c 47 .zro 69. B 3aB11Cl1M0CTl1 OT 11Me1011111xcJI qJOH,!IOB peKOMCH,!IY­
CTCJI rrpOBC):\CHHC Mep 6oph6bI BÖ BpeMH CTa):\11Jil �c 47 ):(0 55 c 
l1CIIOJ!b30BaH11eM IIO'IBCHHb!X OPY/:\l1lil. J1CCJJC):\OBaHl1J! IIOKa3aJil1, 
qTQ c yqeTOM rropa)KCHHOCTl1 3-ro Jll1CTa rrepc.zr KOJIOIIICHl1CM. IIO­
I'O,!lbl K MOMCHTY KOJIOIIIen11JI cornac1w cpe.zrHecpoqnoMy nporno-
3Y rrorÖ):\bl, a TaK)KC tIYBCTBl1TeJihHOCTJ1 copTOB MQ)KHQ rrporH0311-
poBaTb neo6xo.zr11MOCTb rrp0BCJICHJ1J! 3a11111THhlX Meporrp11JITl1Jil 
rrpoi11B rropa,KeH11sr KOJJOC&CB rp116?M S. nodorum. 

Summary 

Development of infestation with Septoria nodorum Berk. in 
winter wheat fields 
Septoria nodorum Berk. is a dang_erous fungal pest in inten­
sive wheat growing. Its behaviour was studied in th.ree-year 
experiments in commercial winter wheat fields. As- wheat 
seeds are always infested with S. nodorum, they are the main 
source of primary inoculum in the wheat field. Almost all 
plants in the test field were found to be infested as soon as 
at DC 3-1, to DC 33. Weather is closely correlated with the 
building up of an epidemic. A sharp rise in the portion of 
infested leaf area was observed about one week after moist 
and warm weather. In the course of the vegetation period, 
the third leaf was the one most severely attacked by the 
fungus arid, hence, it was the main sotirce of inoculum for 
the ear. Infestation of the ears was directly correlated with 

the 'weather between DC 47 and DC 69. Depending on the 
availab1lity of fungicides, the- fungus should be cont:i;olled 
between DC 47 and DC 55, using ground-operated machinery. 
The neces·sity of combatting ear infestation with S. nodorum
can be predicted if the following factors are considered: in­
festation of the third leaf prior to heading, weather at the 
time of heading (according to medium-range weather fore­
cast), and varietal susceptibility. 
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Sektion Meliorationswesen und Pflanzenproduktion der Wilhelm-Pieck-Uni.;,,ersität Rostock 

Peter STEINBACH, Franz DAEBELER und Dieter SEIDEL 

Untersuchungen zur Pathogenese der durch Phoma lingam verursachten Wurzelhals- und Stengelfäule 
am Winterraps 

1. Einleitung

Vor nun etwa 200 Jahren fand Jul�us Heinrich TODE an 
trockenen Stengeln von Rotkohlpflanzen einen Pilz., den er 
Sphaeria lingam nannte und den er in seinem 2bändigen Werk 
,,Fungi mecklenburgenses selecti" (1791) beschrieb, selbstver­
ständlich in lateinischer Sprache. Es mufJ dies wohl ein un­
gewöhnlicher Mann gewesen sein, denn neben seinem �redi­
geramt am Hofe des Schweriner Herzogs war er Verfasser 
einer Verssammlung sowie von christlichen Liedern und Kan­
taten. Bleibende Verdienste erwarb er sich aber durch seine 
naturwissenschaftlichen Studien, die insbesondere den Pilzen 
galten (BRUN, 1987). 
Der von ihm entdeckte Pilz trägt heute in der Nebenfrucht­
form die Bezeichnung Phoma lingam (Tode ex Fr.) Desm. 
und in der Hauptfruchtform Leptosphaeria maculans (Desm.) 

212 

Ces. et de Not. Wie man an dem Autorennamen sieht, haben 
sich mehrere Forscher mit diesem Pilz beschäftigt, ohne dafJ 
dieser zunächst in der Praxis eine gröfJere Bedeutung er­
langte. In Mecklenburg fand REINMUTH (mündl.) ihn An­
fang der 40er Jahre mehrfach in stärkerem Umfang an Kohl­
rüben. Zu erheblichen Schäden kam es in den 60.er Jahren bei 
der Kohlvermehrung aus fertigen Köpfen. Ebenso waren Kon­
sumbestände von Kopfkohl stark betroffen. Damals einge­
leitete Untersuchungen ergaben; dafJ der Saatgutbefall für 
das Krankheitsgeschehen beim Kohl eine zentrale Rolle spielt 
(GIESSMANN und DAEBELER, 1973). Durch eine Saatgut­
behandlung mit systemischen Fungiziden war eine ausrei­
chende Bekämpfung möglich. 
Erste Berichte über eine stärkeres Auftreten. am Raps liegen 
aus Frankreich vor ,{LACOSTE u. a., 1969). 



Tabelle 1 
Anzahl 

Auftreten von Phoma lingam am Winterraps auf ausgewahlten Schlagen der Be- Askosporen 
zirke Rostock und Schwerin 

Jahr Anzahl der Pflanzen rn Boniturnoten 

9 7 5 3 1 

1974 

X Boni tur· % befallene 
note Pflanzen-

oberflache 

wenige SC'hläge befallen. herdweise etwa& stärker 
20 000 1975 allgeriletn schwacher Befall 

1976 allgemein schwach, zur Reife hin zunehmend 

1971 keine Beobachtungen 

1978 29.7 35.8 17,6 6.4 10,5 6,4 24,3 1 1979 50,5 27,8 ··8,9 3.4 9,5 7.1 17,3 21,6 
1980 54,5 18,2 4,5 3,0 19,8 6,7 23,2 j 
1981 32,5 21,7 7,3 5,4 33,4 5;3 38.1

} 
10 000 

26;6 1982 50,6 12,4 2,6 7,8 7.2 16,4 28,6 
1983 16,9 43,1 13,1 9,9 17,0 5,7 31,4 
1984 81,6 12,4 0,9 1,3 3,8 8,3 6,0 

} 
1985 60,4 10,1 3,8 4,4 21,3 6,7 24,1 
1986 29,9 48.7 7,0 5,0 9,2 6,7 19,9 17,0 
1987 52,5 28,1 3,7 2.4 13,Z 7,1 18,0 

Die Krankheit wurde dann zu Beginn der 70er Jahre in der 
BRD (KRÜGER, 1976) und der DDR (DAEBELER und 
PLUSCHKELL, 1975) nachgewiesen. Es stellte sich bald her­
aus, da{; Ph. lingam bedeutende Verluste am Raps hervor­
rufen kann und da(J die Krankheit zu einer schnellen Ver­
breitung fähig ist. Bonituren auf ausgewählten Schlägen der 
Bezirke Rostock und· Schwerin ergaben für 1974 zumeist 
einen herdweisen Befall weniger Schläge. Aber schon 4 Jahre 
später waren über 3/4 aller untersuchten Rapspflarizen er­
krankt. 'Ein besonders starker Befall trat zu Beginn der 80er 
Jahre ein (Tab. 1). Das steht offensichtlich im Zusammenhang 
mit einer um diese Zeit ebenfalls hohen Gradation des Raps­
erdflohs (Psylliodes ·chrysocephala L.), der nachweislich über 
die Beschädigungen· der Pflanzen den Befall fördert. 
Versuche, die Krankheit wie beim Kohl durch eine Saatgut­
beizung zurückzudrängen, waren erfolglos, da anders als 
beim Kohl das Infektionsgeschehen über weite Strecken durch 
die Hauptfruchtform bestimmt.wird. 

2. Ergebnisse

Nach den nun vorliegenden mehrjährigen Untersuchungen 
und Beobachtungen mu(J die durch Ph. lingdm hervorgeru­
fene Wurzelhals- und Stengelfaule für die Nordbezirke der 
DDR als eine potentiell bedeutsame Krankheit angesehen 
werden. Die gewonnenen Erfahrungen besagen aber auch, da(J 
bei Beachtung der geforderten Anbaupausen und anderer 
vorbeugender Ma(Jnahmen des Acker- und Pflanzenbaus, ein­
schlie(Jlich der Sortenwahl, Infektionspotential und Infektions­
chance soweit vermindert werden könne�. um weitgehend auf 
chemische Mittel zu verzichten. Dennoch gibt es Situationen, 
in denen ein unterstützender Einsatz von Fungiziden sinn­
voll sein kann, wie bei Vernachlässigung der genannten Fak­
toren, · stärkerer Beschädigungen_ der Pflanzen durch Schad­
erreger oder Witterungseinflüsse, insbesondere durch Frost 
bei überwachsenen Beständen. 
Die Bekäm;fungsentscheidung hinsichtlich Terminwahl und 
Notwendigkeit ist bisher nicht befriedigend gelöst. Das ist 
verständlich, wenn man den Entwicklungszyklus des Pilzes 
betrachtet und erkennt, da(J Infektionen praktisch über die 
gesamte Vegetationszeit möglich sind. Einengend wird aber 
von allen Untersuchern das herbstliche Infektionsgeschehen 
als am bedeutsamsten für den Verlauf der Krankheit ange­
sehen und deshalb den zu dieser Zeit ausgebrachten Fungizi­
den die grö(Jten Erfolgsaussichten l}achge-sagt: Diese wichtige 
Erkenntnis bedarf einer Vertiefung unter den örtlichen An­
baubedingungen. Dem dienen die vorliegenden Untersuchun­
gen,_ die im mecklenburgischen Anbaugebiet um Rostock ge­
wonnen wurden. 
Zunächst galt unsere Aufmerksamkeit den Infektionsquellen, 

' das sind die .sich auf den Stoppelresten in Pseudothezien ent-

3 123 123123 123 123 123 123 

IX X XI XII I II III IV 

Abb 1 Askosporena.usstoJj 1m Vegetationsjahr 1975/76, Rostock 

wickelnden Askosporen der Hauptfruchtform. Leptosphaeria
maculans. Mit der Luftströmung gelangen die Sporen auf die 
herbstlichen Ansaaten. Ihre Windverfrachtung. ist beachtlich, 
denn selbst Flächen in einer Entfernung über 8 km von den 
vorjährigen Schlägen wiesen einen starken Befall auf. Immer­
hin aber steigt die Schwere der Erkrankung mit abnehmen­
der Entfernung zu den Infektionsquellen, 
Zur Erfassung des Sporenaussto(Jes wurden befallene Stoppel­
reste. eingetragen. Sobald sich reife Pseudothezien gebildet 
hatten, wurden in ihrer unmittelbaren Nähe mit Vaseline be­
schichtete Objektträger angebracht und tägltch, ausgenom­
men bei Trockenheit, Frost und Schnee, auf das Vorhanden­
sein von Sporen untersucht. Seit 1975 wurden insgesamt 
8 Aussto(Jperioden überwacht. Danach bestimmen die Spät­
sommerwitterung über ihren Einflu{; auf Pseudothezienbil­
dung und -reifung den Beginn des Sporenaussto(Jes und die 
Herbst- und Winterwitterung seinen Verlauf. Trotz der daraus 
resultierenden starken '"jährlichen Schwankungen im Spor·en­
aussto(J werden 3 Aussto(Jkurven als typisch angesehen 
(Abb. 1 bis 3). Abbildung 1 stellt den Sporenaussto(J nach 
feucht-warmer Spätsommerwitterung dar. Trockenheit in den 
Monaten September und Oktober verzögert die Anlage und 
Reifung der Pseudothezien und damit das Freisetzen der 
Askosporen (Abb. 2): Weiterhin konnte während milder Wit­
terungsperioden im Winter ein sprunghaftes Ansteigen der 
Atissto(Jraten beobachtet werden (Abb. 3). 
Die Untersuchungen zum Aussto(J der Askosporen lassen er­
kennen, da{; durch diese Sporenform über eine sehr lange 

Anzahl 
· Asko spo ren 

20 000 

1000 0 

1 2 3 1 2 3 1 2 3 1 2 3 1 2 3 1 2 3 Dekade 

X XI XII I II III Monat 

Abb, 2, AskosporenausscoJj im Vegetationsjahr 1982i83, Rostock 

213 



Anzahl 
Askosporen 

20 000 

10 000 

1 2 3 1 2 3 1 2 3 1 2 3 1 2 3 1 · 2 3 Dekade 

X , XI XII I II III Monat 

Abb. 3- Askosporenausstolj im Vegetatlc,nsjahr 1987/88, Rostock 

Zeit Infektionen möglich sind. Da6 hieran kaum zu zweifeln · 
;ist, zeigen Beobachtungen, wonach die unvermeidliche Be­
feuchtung der Objektträger stets eine Keimung der Sporen 
auslöste. Zum anderen ist eine für die Infektion notwendige 
Wasserbev-etzung der Blätter von wenigen Stunden in dieser 
Jahreszeit durch eine zumeist intensive Taubildung immer 
gegeben. 
Als Folge der herbstlichen Infektionen entstehen auf den Bät­
tern deutlich sichtbare Flecke. Allerdings gibt ihre Zahl kei­
nen Hinweis auf Häufigkeit und Schwere der Erkrankung, 
da der Pilz nach der Infektiion auch latent das Blatt durch­
wächst und erst Wochen später als Triebbefall sichtbar wird. 
Es besteht ferner kein Zusammenhang zwischen der Anz·ahl 
der Blattflecke und dem Ausmafi des latenten Befalls, so dafi 
hieraus keine Hinweise für eine Bekämpfung abgeleitet wer­
den können. Das wäre unter Umständen möglich, ·wenn sich 
der Befallsumfang, sichtbar und latent, erfassen liefie und 
zwar innerhalb kürzester Zeit, um ihn mit einem kurativ wir­
kenden Mittel rechtzeitig zu stoppen. SCHRAMM und HOFF-· 
MANN (1987) schlagen hierzu eine Methode vor, nach der 
in ·abgewandelter Form Latenzuntersuchungen auf Rapsschlä­
gen in der Umgebung von Rostock in den Vegetationsjahren 
1987/88 sowie 1988/89 durchgeführt wurden. Es konnte beob­
achtet werden, dafi mit fortschreitender Pflanzenentwicklung 
auch die latenten Befallshäufigkeiten kontinuierlich anstie­
gen, jedoch offensichtlich jährlichen Schwankungen unterlie­
gen. Bereits im Herbst (ES 29) waren 1987 latente Befalls­
höhen von max. 46 % quantifizierbar (Abb. 4). Die 1988 be­
gonnenen Untersuchungen deuten auf ähnliche Werte hin .. 
Der Endbefall in seiner Häufigkeit und Schwere stand je­
doch in keiner Beziehung zu dem prognostizierten Befall. Si-. 
eher werden hierbei lokale Einflüsse eine Rolle gespielt ha­
ben; 'wie sie auch SCHRAMM und HOFFMANN für möglich 
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Abb. 4, Latente 
Befallshäufigkeit 
(BH) im Wurzel­
halsbere1ch im Ver­
suchsjahr 1987/88 
in Abhang1gkeit 
von der Pflanzen­
entwicklung 

halten. Auf jeden Fall aber ist das Infektionsgeschehen in 
unserem atlantisch beeinflufiten Klima nicht auf die Zeit bis 
November beschränkt, sondern setzt sich weiter fort, bei spät 
einsetzendem oder mildem Winter bis in den Januar hinein. 
Selbst_ im Februar sind Infektionen nicht ausgeschlossen. Der 
Witterungsverlauf des letzten, ungewöhnlich milden Winters 
läfit dies vermuten. 
Unsere Ergebnis.se deuten auch darauf hin, dafi auch noch im 
Frühjahr stattgefundene Infektionen ertragsbeeinflussende 
Verluste hervorrufen. Der Befall niqimt zu dieser Zeit in er­
ster Linie seinen Ausgang von Sporen der Nebenfruchtform 
Ph. lingam, die in Pyknidien auf den bereits erwähnten Blatt­
flecken· entstanden sind. In zunehmendem Mafie findet man 
sie jetzt auch auf grauen, schwärzlich gezonten Nekrosen an 
Blattstielen und Trieben. Frostschäden, insbesondere aber 
Frafiverletzungen durch ·Larven des Rapserdflohs, begünsti­
gen· die Infektionen und beschleunigen den Krankheitsver­
lauf. 
Künstliche Infektionsversuche mit Sporensuspen·sionen aus 
Pyknidien verliefen positiv bei Inokulation während der 
Schofiphase, der Blüte und Schotenreife. Zu allen Zeiten be­
wirkte der Befall deutliche Symptome und bei frühem In­
fektionstermin auch ein Absterben von Pflanzen. Jnfektionen 
während des Grofiknospenstadiums führten bis zur Schwad­
reife bei über 20 % der Pflanzen zu einer Wundausdeh­
nung von mehr als 5 cm. Auch bei Infektionen zu späteren. 
Termin�n mufi mit Verlusten gerechnet werden (Tab. 2). 
Der sekundäre ·Befall der Pflanzen scheint danach nicht ohne 
Bedeutung zu sein. Möglicherweise spielt er auch eine Rolle 
beim Zusammenbrechen der Bestände kurz vor der Ernte. Es 
ist dies eine Erscheinung, die von HORNIG (1985) als „krank­
hafte Abrejfe" bezeichnet wird und bei der sich etwa 14 Tage 
vor der Ernte die •Pflanzen im unteren Bereich des Triebes 
innerhalb kürzester Zeit bräunlich verfärben und absterben. 
Während unter den Bedingungen Schleswig-.Holsteins Verti­

cillium dahliae und Ph. lingam in wechselseitiger Förderung 
den Krankheitsverlauf be·sti,mmen, liefi sich bei uns bisher in 
den allermeisten Fällen nur Ph. lingam- isolieren (DAE:BELER 
u. a., 1988).

3. Schlufifolgerungen

Obwohl Ph. lingam seit über 200 Jahren in unserem Gebiet 
bekannt ist, verursachte er erst in den 60er Jahren dieses 
Jahrhunderts gröfiere Schäden, zunächst am Kopfkohl, später 
auch am Raps. Voraussetzung für eine wirksame Bekämpfung 
sind umfassende _Kenntnisse über die P�thogenese des Pilzes. 
Insbesondere bedurfte das Infektionsgeschehen einer Aufklä­
rung. Die von uns zu diesem Problem durchgeführten Unter­
suchungen ergaben, dafi in Abhängigkeit von der Witterung 
schon zeitig im Herbst Infektionen der Rapspflanzen durch 
Askosporen erfolgen können und dafi diese bis in den Fe­
bruar moglich sind. 
Nicht aHe lnfektionen führten unmittelbar zu einer Symptom­
ausbildung. Ein grofier Teil der Pflanzen war latent befallen. 
Eine in Anlehnung an die Methode von SCHRAMM und 
HOFFMANN vorgenommene Prognose des Endbefalls ergab 
unter dem maritim beeinflufiten Klima Mecklenburgs kein 

Tabelle 2 

Beeinflussung ausgewählte; Ertragsparameter durch künstliche Infektionen mit 
Pyknidiosporen, Sildemow 1988 

Inokulationstermin X Ertrag/10 Pflanzen•) Tausendkornmasse Schotenanzahl 
(g) (%) (g) (%) (g) (%) 

unbehandelte 
Kontrolle 231,54 100 5,519 100 197 100 
Vollblüte (ES 64) 122,63 53 4,422 80 130 66 
Schotenentwicklung 200.47 87 5,474 99 175 89 
(ES 76) 
*) 5 Wiederholungen 



befriedigendes Ergebnis. Häufigkeit und Schwere des End­
befalls standen in keiner Beziehung zum prognostizierten Be­
fall. Dagegen erscheint es eher möglich, den Behandlungster­
min im Harbst aus dem Verlauf der Sporenfreisetzung fest­
zulegen. Zudem ist eine sekundäre Ausbreitung der Krankheit 
im Frühjahr durch Pyknosporen in der Mehrzahl der Jahre 
von wirtschaftlicher Bedeutung, so da6 eine zweite Fungizid­
Applikation vor dem Gro6knospenstadium zu erwägen ist. 
Über Fragen der Bekämpfungsentscheidung und Bekämpfung 
soll in einer gesonderten Arbeit berichtet werden. 

4. Zusammenfassung

Die Entscheidung zur Bekämpfung der durch Phoma lingam
(Tode ex Fr.) Desm. (Hauptfruchtform: L'eptosphaeria ma­
culans [Desm.) Ces. et de Not.) hervorgerufenen Wurzelhals· 
und Stengelfäule erfordert exakte Kenntnisse über die Pa­
thogenese, insbesonde.re über das Infektionsgeschehen. Eine 
in Anlehnung an SCHRAMM und HOFFMANN (1987) vor­
genommene Prognose des Endbefalls ergab unter dem .ma­
ritim beeinflu6ten Kli�a Mecklenburgs kein befriedigendes 
Ergebnis. Es erscheint eher möglich, den Bekämpfungstermin 
aus dem Verlauf der Askosporenfreisetzung zu bestimmen. 
Beachtung verdient auch die sekundäre Verbreitung des Er­
regers im Frühjahr. 

Pe3toMe 

M3y'lem1e rraTOreHe3a rrpM'IMHHeMorn Phoma lingam cpOM03a Ha 
rroceBax 03MMoro panca 
TipMHHTMe pemeHMJ1 IIO rrpoBel(eHmO Mep ÖOpbÖbI C q>OM030M, 
rrpM'IMHHeMbIM Phoma lingam (Tode ex Fr.) Desm. (ocHoBHaH cpop- · 
Mä rrno110HomeHMH, Leptosphaeria maculans (Desm.) Ces. et de 
Not.) TpeöyeT TO'IHblX 3HaHMJ1 o rraTOreHe3e, OCOÖCHHO 06 YCJIO­
BMHX rropa)KeHMH. TipoBCl(CHHOC IIO SCHRAMM M HOFFMANN 
(1987) npoqI03MpOBaHJ.1C rropa)KCHMH B KOHC'IHOJ1 CTa):1Hl1 pa3BM­
nrn B YCJIOBMHX MOpCKOro KJl!,!MaTa MeKJieHöypra He IIPHBO):(HJIO 
K Yl10BJICTBOp!,!TCJibHb!M pe3yJibTaTaM. Eonee BCPOHTHO orrpe11e­
JIJ,1Tb cpoK 6ophÖbr Ha ocHoBe rrpo�ecca BbIÖpachIBaHfür acKocrrop. 
u;enecoo6pa3HbIM TO)Ke BTOpH'IHOe pacrrpocTpaHCHHe B03ÖY):1H­
TCJIH BeCH011. 

Summary 

Investigations into J:he pathogenesis of root collar rot and 
black leg in winter rape due to Phoma lingam

• 

\ 

Decisions on the control of root collar rot and black leg 
caused by Phoma lingam (Tode ex Fr.) Desm. (perfect stage: 
Leptosphaeria maculans (Desm.) Ces. et de Not.) require 
profound knowledge of the pathogenesis, and particularly of 
infective events. Prediction of the final infestation level, 
following the method of SCHRAMM and HOFFMANN 
(1987), did not give satisfactory results in Mecklenburg, i.e. in 
a climate influenced by the Atlantic. It seems more promising 
to time control action according to' the dynamics of ascospore 
release. Attention should also be. paid to the secondary 
dissemination of �he pathogen in spring. 
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1 � 1 Ergebnisse der 

Forschung 

Eine Schnellmethode zum Nachweis des 
Befalls durch Septoria nodorum (Berk.) 
Berk. auf Winterweizenblättern 

Der gezielte Einsatz von Fungiz�den im 
Sinne des integrierten Pflanzenschutzes 
setzt eine gute Kenntnis zur Biologie 
der Erreger sowie zur Symptomatik der 
durch sie verursachten ;Krankheiten vor-

aus. -Bei ·der Diagnose bereiten em1ge 
Erreger keine Schwi'erigkeiten, weil die 
Symptome beispielsweise eindeutig sind 
oder die Sporulation mit der Symptom­
entwicklimg einhergeht und damit zu­
mindestens der mikroskopische Nach­
weis keine Schwierigkeiten bereitet. In 
vielen. Fällen sind die Symptome schwer 
zu beurteilen. Wenn zudem die Sporu­
lation manchmal einige Tage benötigt, 
kann die Diagnose nur mit Verzögerung 
gegeben werden. Damit vergeht wert­
volle Zeit für den Fungizideinsatz. 

Septoria nodorum (Berk.) Berk. Hier 
sind es die Primärsymptome (AME­
LUNG und SCHWIEMANN, 1986; 
AMELUNG, 1989), die den Epidemie­
beginn signalisieren. Sie sind nur ver­
einzelt auf den oberen Blättern des Wei­
zens zu finden und haben meist noch 
keine Pyknidien. Auch können sie leicht 
mit anderen Symptomen verwechselt 
we�den, die vielfach abiotisch bedingt 
sind. In den letzten Jahren gab es in 
der Praxis immer wieder auf Grund der 
anhaltenden Trockenheit im Frühjahr 
Störu!Jgen in der Nährstoffaufnah�e. 
die auf den Blättern zahlreiche spindel­
formige, auch· längliche, kleine Flecke 

Zu diesen Fällen zählt auch der Erre­
ger der Septoria-Blattfleckenkrankheit 
des Weizens sowie der Spelzenbräune, 
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mit eingesunkenem Zentrum verursach­
ten (Lupe!). Sie sind den durch S. nodo­
rum bedingten sehr ähnlich. In solchen 
Zweifelsfällen ist ein schneller Nach­
weis der Schaclursache wichtig. Die nach­
stehend beschriebene Schnellmethode 
kann diesem' Anliegen nachkommen und 
hat sich in der Praxis bewährt. 

- Blätter bzw. �lattstücke mit verdäch­
tigen Symptomen werden auf feuchtes
Filterpapier in eine Petrischale aus
Glas bzw. Kunststoff (besser) oder in 
eine durchsichtige Folientüte gelegt.

- Die S�halen werden für eine halbe bis
eine Stunde in den Gefrierschrank
oder in das Verdampferfach des Kühl­
schrankes gestellt (Temperatur -10
bis -20 °C). Die Blätter müssen ge­
frieren!

- Anschliefiend werden die Petrischalen
unter ultraviolettes Licht inkubiert
(UV Maximum 360 nm, Lampentyp

Schäden durch Wurzelgallenälchen 
(Meloidogyne hapla Chitwood, 1949) 
und wandernde Wurzelnematoden
an Rotklee 

In einem Parzellenversuch mit mehrjäh­
rigem Kleegras wurden im Jahre 1987 
Schäden an Rotklee durch Wurzelnema­
toden, insbesondere Meloidogyne hapla 
Ch_itwood, 1949, festgestellt, die sich im 

'Folgejahr wiederholten. Die befallenen 
Kleepflanzen blieben. nesterweise im 
Wachstum .zurück und starben ab. Ty­
pisch an den kranken Pflanzen war eine 
verstärkte Bildung von Seitenwurzeln, 
die von den nur wenige Millimeter gro­
fien Nematodengallen ausgingen. 
Auf den befallenen Parzellen waren die 
Jahre zuvor (1983 bis ·1985) wed1:;r Rot­
klee noch andere als Wirte von M. hapla 
bevorzugte Fruchtarten angebaut wor­
den (1983 Winterroggen, 1984 Welsches 
Weidelgras, 1985 Hafer, 1986 bis 1988 
Kleegras). Stichprobenartige Untersu­
chungen der Parzellen im Mai 1987 und 
Juli 1988 führten zu folgendem Ergeb0 

nis (Phytonema:toden in 100 cm3 Boden 
bzw. 1 g Wurzeln) : 
Auffallend in beiden Versuchsjahren ist 
die relativ hohe Invasionsquote der 
Wurzeln mit M.-hapla-Larven. Die bei 
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Narv4 UVS 40-2 oder UVS 65-2; zu 
beziehen vom Vers·orgungskonto:r; für 
Maschinenbauerzeugnisse). Der Ab­
stand zur Lichtquelle sollte 20 bis 
30 cm betragen. Unter diesen Bedin­
gungen körinen bei Dauerlicht und 
Zimmertemperatur bereits nach 24 
Stunden erste Pyknidien nachgewie­
sen werden. Steht kein UV-Licht zur 
Verf�g,mg, kann auch das Sonnenlicht 
auf dem Fensterbrett genutzt werden. 
Die Pyknidienbildung dauert dann 
aber etwas länger. 

- Der 'Befall durch S. nodornm ist an
den gebildeten Pyknidien mit rötli­
chen Schleimranken (Lupe!) im Ne­
krnsebereich bzw. mikroskopisch an
den Konidien zu diagnostizieren.

Diese Methode unterstützt das von 
HOFFMANN u. a. (1988) entwickelte 
Verfahren zur Diagnose von Getreide­
krankheiten und stellt einen Beitrag zu 
ihrer gezielten Bekämpfung. ' 

1987 1988 
Boden Wurzeln Boden Wurzeln 

Melozdogyne hapla 29 714 41 909 
(Larven) 
Pratylenclzus 
pane(,rans 15 251 

Tylenclwrbynclws 

dubius 84 12 5 

Paraty lenchus spp 3 11 

Rolyle,zcli:,s spp. 2 

einer Ausgangsverseuchung von 29 Lar­
ven/100 cm3 aufgetretenen Schäden zei­
gen, dafi damit die Schadschwellen­
grenze überschritten wurde. Von ver­
schiedenen Kulturen, z. B. Möhre, Kar­
toffeln und Erdbeeren, wissen wir, dafi 
der · Schadschwellenbereich bereits bei 
10 bis 20 Larven/100 cm3 Boden beginnt. 
Es ist daher anzunehmen, dafi auch bei 
Rotklee der Schadschwellenbereich bei 
ähnlich niederen Werten liegt. 

Eine Ursache für den 'Populationsaufüau 
dieses Nematoden dürften Unkräuter 
sein, von denen bekanntlich mindestens 
30 Arten (DECKER, 1969), darunter 
auch das auf der{ verseuchten Parz.ellen 
regelmäfiig anzutreffende Hirtentäschel­
.kraut (Capsella bursa-pastoris [L.) 
Med.), vermehrungsbegünstigend wir­
,ken. Die Schadauswirkung wurde wahr­
scheinlich, zumindest im Jahre 1987, 
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noch durch wandernde Wurzelnemato­
den (Pratylenchus penetrans · (Cobb., 
1917) Filipjev & Stekhoven, 1941) ver­
stärkt. Der im Juli 1988 nur geringe Be­
satz mit wandernden Wurzelnematoden 
könnte durch einen ungünstigen Proben­
entnahmezeitputtkt bedingt sein. In der 
Praxis sollte auf, Grund dieser sowie 
früherer Beobachtungen. neben anderen 
parasitären Erkrankungen auf wurzel­
parasitäre Nematoden als Ursache für 
Ertragsdepressionen an Rotklee geach-
tet werden. 
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Johannisbeersäu.lenrost (Cronartium ribicola Fisch.) 

' 
. 

EKpf! � Entwicklungsstadien des Strauchbeeren-
obstes nach .Metho .discher Anleitung zur Durchfüh­
rung von Versuchen mit Pflanzenschutzmitteln ·.und 
Mitteln zur Steuerung biologischer Prozesse unter 
Freiland· und Gewächshausbedingungen·, 1978, 
s. 22-23 
BÜ Qi Bestandesüberwachung; Bek Q Bekämpfungs­
maijnahuien 

Schadbild 
• 

EKpfl. A 

Monat Winter 

BÜ 

Bek. 

- Schaderreger mit Wirtswechsel zwischen Ribes-Arten und
5nadeligen Kiefern (z. B. Weymouthskiefer)

- An Schwarzen Johannisbeeren· (seltener Rote und Wei.fie
Johannisbeeren sowie Stachelbeeren) zuerst auf der Blatt­
unterseite kleine gelbe Pusteln (Uredosporenlager}, die
auf der Blattoberseite helle Flecken verursachen

- Uredosporen (ockergelb) verursachen die Verbreitung wäh­
rend der Vegetation an Ribes-Arten

- Im Hochsommer entstehen auf der· Blattunterseite braune
Teleutosporenlager, deren Teleutosporen sich auf der Bl�tt­
epidermis als kleine, verschiedenartig verkrümmte Säulen
erheben

- Keimende Teleutosporen bilden Basidiosporen, die 5nade­
lige Kiefern infizieren

- Auf befallenen 5nadeligen Kiefern werden Azidien in bla­
sigen, orangegelben Lagern ( = Blasenrost) gebildet, deren
Azidiosporen im .Frühjahr Ribes-Arten infizieren können.

Befallsfördernde Faktoren 

- 5nadelige Kiefern (Pinus .strobus, P. sibirica, P. lambertiana
u. a.) in der Nähe von Johannis- und StachelbeerB;nlagen

Schadwirkung 

- Schwächung. durch Zerstörung der Blattfläche und Entblät­
terung

B ( FG H ' N 

Märi April Mai Septembe Oktober 

Bekämpfbares Entwicklungsstadium 
An Johannis- und Stachelbeere 
- Primärinfektionen mit Azidiosporen
- Infektion mit Uredosporen
An 5nadeligen Kiefern
- krebsartige Wucherungen und Blasenrost

Oberwachungsma(jnahmen 

- Johannis- und Stachelbeere ab Anfang Juni Uredosporen­
. lager sowie später Teleutosporenlager

- 5nadelige Kiefern Blasenrost im Frühjahr; Rinden brand und
krebsartige Wucherungen ganzjährig

Bekämpfungsma(jnahmen 

- Zur Zeit in der DDR für Präparate gegen Schaderreger
keine staatliche Zulassung 1

- .Einsatz von Präparaten gegen Blattfallkrankheit oder Echte
Mehltaupilze unter Berücksichtigung der Zulassungsbedin­
gungen und 'Karenzzeiten für Johannisbeeren oder Obst
(Chinoin-Fundazol 50 WP, bercema-Fenarimol 12 EC, Spritz­
Cupral 45, bercema-Mancozeb 80 u. a.)

- Bei Befallsbegfnn erste Behandlung, in Abhängigkeit von
der Befallsstärke in 10- bis 14tägigem Abstand eine wei­
tere Behandlung; eventuell .weitere Behandlungen nach der
Errite (Bestandeskontrolle !)

- Schnittma.finahmen an 5nadeligen Kiefern (befallene Teile
abschneiden und vernichten)

Dr. R. MÜLLER 
Institut für Pflanzenschutzforschung 
Kleinmachnow der AdL der DDR 
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Pelztierkrankheiten 
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Zwei international bekannte Spezialisten infor­
mieren über die Diagnose, Therapie und Prophy­

. laxe der Erkrankungen von Nerz, Blau- ll)nd Sil­
berfuchs. 

gienische Maßnahmen bei der Haltung von Pel_z­
tieren vermittelt . 

Im Vordergrund stehen hierbei die Gewinnung 
von Fellen mit höchster Qualität. Gleichzeitig 
werden wichtige Methoden von Fang, Untersu­
chung, �pplikation von Medikamenten sowie hy-

Die Beschreibung der verschiedenen Krankheiten 
stellt den Schwerpunkt dieses Buches dar. In die­
sem speziellen Teil werden die einzelnen Virus­
und bakteriell bedingten Infektionen, Parasito­
sen, Stoffwechselerkrankungen, Vergiftungen, 
Haut- und Erbkrankheiten sowie Geschwülste be­
handelt. Dabei werden auch wichtige Grundla­
gen zur Biologie der Krankheitserreger vermittelt. 

Wenden Sie sich bitte an den Buchhandel! 

Ab Verlag ist kein Bezug möglich. 




